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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion und Haupt - Expedition Rnstringen , PeterPratze Nr . VS . Fernsprech -Anschluß Nr . 88 , Amt Wilhelmshaven . — Filiale : Ulmenstraße Nr . A4.

Das Norddeutsche BoUsblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlich Bringerlohn 75 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf . , durch die Post bezogen vierteljährlich
L,S5Mk. , für zwei Monate 1,S0 Mk., monatlich 75 Pf . einschließl. Bestellgeld.
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bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werden tags

. vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich. Neklamezeike56 Pf.
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HMMW MO im Lite»
^Amtlich .) Großes Hauptquartier , 21. November , vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .) Auf

dem westlichen Kriegsschauplatz ist die Lage im wesentlichen unverändert geblieben . Fast vor der ganzen Front ent¬

wickelte der Feind eine lebhafte artilleristische Tätigkeit . — Die Operationen im Osten entwickeln sich weiter . Aus

Ostpreußen ist nichts zu melden . Die Verfolgung des über Mlawa und Plozk zurückgeschlagenen Feindes wird fort¬

gesetzt . Bei Lodz machte unser Angriff Fortschritte . In der Gegend östlich von Czenstochan kämpfen unsere Truppen

Schulter an Schulter mit denen unseres Verbündeten und gewannen an Boden.

Genf , 20. November . Dis zwischen Oise und Aisne zum Ersätze französischer Stammtruppeu eingestellten algeri¬

schen Abteilungen erlitten nach dem L . -A. gestern der Tracy - le-Val (nordöstlich von Compisgns ) ungewöhnlich starke

Verluste . — Bei Servonne im Westen des Argonner Waldes erzwang die taktische Ueberlegenheit der Deutschen einen in

Döroute ausartenden Rückzug der Franzosen . — Ein deutscher Flieger vom Aviatik -Typ geriet in die französischen
Linien . Zwei Offiziere wurden gefangen genommen.

Rotterdam , 20. November . (L .-A .) Die Times melden aus Petersburg : Die deutsche Offensive zwischen Weichsel
und Warthe entwickelt sich schnell zu einer regelrechten Schlacht, deren Umfang nur durch die verhältmsmätzig

schmale Front , worauf sich die Armeen entwickeln können, beschränkt wird . Generaloberst von Hindenburg wählte

augenscheinlich jenes Gelände wegen der Uebermacht der russischen Truppen absichtlich.

Kopenhagen , 20. November . Die Blätter melden ans Petersburg : Eine teilweise Rückkonzentrierung russischer

Heeresmasjeu auf Warschau wird in dem Tagesbericht der Petersburger Telegraphen -Agentnr zugegeben. Das Große

Hauptquartier der Nordarmee wurde von Skernowizy nach Warschau zurückverlegt.

FmzöW N « WW über MrWW
Friedrichshafcn , 21. November . (W. T . B .) Wie das Sseblatt meldet, erschienen heute mittag zwei feindliche

Flieger , anscheinend französische Flugzeuge , über der Stadt und führten einen Angriff auf die Zeppelin -Werft aus,
wo sie sechs Bomben abwarfen , die jedoch keinen Schaden anrichteten . Eins von den feindlichen Flugzeugen wurde

sofort abgcschossen , das andere entkam.
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Wien , 20. November . Amtlich wird verlautbart vom 20. November mittags : Auch gestern hatten die Verbündeten
in Russisch -Polen überall Erfolge . Die Entscheidung ist noch nicht gefallen . Dis Zahl der gefangenen Russen nimmt

zu . — Vor Przemysl erlitt der Feind bei einem sofort abgeschlagenen Versuche, stärkere Sicherungstruppen näher an

dis Südfront der Festung heranzubringen , schwere Verluste.
Der stellvertretende Chef des Generalstabes : v. Hoefer, Generalmajor.

Zm Kriegslage. Hilfskreuzer Berlin in Drontheim interniert.

Türkei und Dreiverband.
Konstantinopel , 20. November . (W . T . B .) Ein Com-

munique des Generalstabs besagt : Unsere Truppen nahmen
am 17 . November in einen Bajonettangriff alle feindlichen
Blockhäuser in der Gegend von Arthcm . De - Feind ergriff
die Flucht . Er ließ viel Kriegsmaterial und Ausrüstungs¬
gegenstände zurück. Mit dem Gros der russischen Armee
kämpften unsere Truppen auf russischem Boden . Die
Russen flohen nach Tjchuruk.

Kriegszustand in den französischen Kolonien.
Gens , 20. November , lieber die französischen Kolonien

wurde mit Rücksicht aus die mohammedanische Agitation
der Türkei der allgemeine Kriegszustand verhängt . Die
Marseiller Zeitungen bestätigen , daß die beiden Kolonial,
regimentzor in Marseille nach Afrika transportiert worden
find.

Die englischen Marineverluste.
London , 20. November . (W . T . B .) Auf eine Anfrage

Lord Charles Beresfords erwiderte MarineministerChurchill,
die Gesamtverluste der Flotte hätten seit Beginn des Krieges
222 Offiziere tot , 37 verwundet und fünf vermißt betragen,
die der Mannschaft 3455 tot , 428 verwundet und 1 vermißt.
— Diese Zahlen enthalten nicht die Vermißten von der See¬
brigade noch die von der Besatzung der Good Hope. In den
beiden letzteren Fällen seien die Zahlen noch unvollständig.
Schätzungsweise betrage die Zahl der Vermißten der See-
brigade 1000 und die der Good Hope 875. Auch dis in Hol¬
land internierten Mannschaften ddr Seebrigade seien in den
Ungarn nicht enthaften.

Dronthttm , 21 . November . Der Hilfskreuzer Berlin
hat den schwedischen Kriegshalfen Drontheim angelaufen
und wurde dort interniert . Er soll nach Hammerviken ge¬
bracht werden.

Vom Kreuzer Glasgow.
Rotterdam , 21 . November . (W . T . B .) Der englische

Kreuzer Glasgow nimmt im Hasen von Rio de Janeiro,
wohin er sich nach dem Seegefecht von Corenel mit seinen
Beschädigungen begeben hat , Reparaturen vor . Nach hier¬
her gelangten Meldungen weist das Schiff fünf Löcher auf.
Matrosen von der Glasgow erzählen , daß einige Minuten
nach Beginn des Kampfes Good Hope von mehreren 9,2-
zölligen Granaten getroffen wurde und eine Munitions¬
kammer explodierte.

Eine blutige Reiterattacke.
Aus einem Feldpostbrief der Franks . Ztg . : Wir ritten

am 4. Oktober auf einer Landstraße in Frankreich in aller
Ruhe dahin , wir , die . . . Ulanen und das Husarenrcgiment
Nr . . . . Aus einmal kommt ein Meldereiter dahergejagt
und bringt die Nachricht, daß 2000 Meter vor uns zwei feind¬
liche Kavalleriebrigaden , also doppelt so viel als wir , gesichtet
worden sind. Wir ritten noch 600 Meter Schritt , 'dann stell¬

ten wir uns zugweise auf . Und nun ging es im Galopp , die
Lanze gefällt und den Säbel am Faustriemen am Arm , vor¬
wärts . Du weißt nicht, wie hoch unsere Herzen schlugen! Ein
jeder von uns wußte , was es heißt , gegen sine zweifache
Uebermacht zu kämpfen . Dem Kameraden schnell noch ein¬
mal die Hand gedrückt, ein letztes, stilles Gebet , dem treuen
Pferde noch einmal den Hals geklopft und dann hurrt darauf
los ! Die Trompete blies zum verstärkten Galopp , Bald
Maren wir m einer Talmulde » dann gingÄ .über einen , Hügel

und auf 2000 Meter erblickten wir den Feind . Auch er kam
im Galopp auf uns zu : wir hörten schon diePferde schnaufen.
Auf 100 Meter ruft unser Rittmeister : „Feststtzen! "

, auf 30
Meter sehe ich , wie unser Rittmeister seinen Revolver zieht:
ein Krach und der Führer der französischen Reiterei sinkt
getroffen vom Pferde . Ein furchtbarer Zusammeirprall er¬
folgt : Lanze gegen Lanze, Degen gegen Degen , Roß gegen
Roß , Wann gegen Mann , dazwischen krachen in Pausen Re¬
volverschüsse. Ich sehe plötzlich , wie mein Wachtmeister von
acht Feinden umringt ist . Im Galopp stürme ich mit zwei
Kameraden zu ihm . Wir hauen ihn heraus und in wenigen
Sekunden liegen acht Feinde , junge Menschen, auf dem mit
Blut getränkten Rasen . Unser Wachtmeister ist frei und
werter stürmen wir vorwärts . Die Lanzen haben die meisten
von uns schon verloren , zumeist sind sie im Gegner stecken
geblieben.

Mit dem Degen in der Faust geht es weiter . Eine un¬
heimliche Wut packt uns alle . Rache für die gefallenen
Kameraden wollen wir nehmen . Schulter an Schulter geht
es weiter über Menschen- und Pferdeleichen . Wir wissen
nicht mehr , was ' wir tun , eine solche Wut hat uns gepackt.
. . . Halt , was ist das ? Die Trompete bläst zum Sammeln?
Zurück geht es im Fluge . Der Feind , noch ohne rechte Be¬
sinnung , jagt 60 Meter hinter uns her . Er stößt Hurrarufs
aus , denn er glaubt , er hätte uns in die Flucht geschlagen,
und freut sich offenbar . Er hatte keine Ahnung , was Se¬
kunden später mit ihm geschah.

Rechts neben -uns in einer Waldecke . Dort halten in
Deckung — was wir selbst nicht gewußt Haben — acht Ma¬
schinengewehre. Ihr unheimliches Knattern ertönt , und
Mann für- Mann mähen sie nieder . Wir machen Halt.
Karabiner heraus und auch unsere Kugeln sausen zwischen
die Feinde . Jetzt , wo sie merken, daß ihrer immer weniger
werden , reihen sie nach links aus . Keine 200 Meter von
uns liegen zwei Kompagnien Infanterie , die nehmen sie in
Empfang . Langsam aber sicher schießen deutsche Büchsen.
Wir sehen, wie sich Männer und Roste im Blute wälzen ; für
den Feind ist kein Durchkommen. Er will zurück und den
Weg über den Marnekanal nehmen , woher er gekommen ist.
Doch der Weg ist von vier deutschen Maschinengewehren be¬
setzt. Diese halten dazwischen und hören nicht auf , bis der
letzte Mann vom Pferde sinkt. Die sich uns zuwandten,
fielen unter den Schüssen unserer Karabiner . Das alles hat
knapp eine Stunde gedauert . In dieser Spanne Zeit haben
3000 Feinde ihr Leben lassen müssen. Unheimlich sah es um
uns aus . Wohin auch das Auge blickte , nichts als Tote und
Verwundete , Jammern und Schreien . Schrecklich , schrecklich!
Ich war fast ohne Besinnung . Unsere Schwadron mußte die
schwer verwundeten Pferde erschießen. Es waren 700, die
anderen waren tot . Ganz gesund blieben von den feindlichen
Pferden keine hundert.

Französische Flieger und das Rote Kreuz.
Ein Leser unseres Blattes , der jetzt im Wösten im Felds

steht , sendet uns in einem Feldpostbriefe eine Schilderung
von einem selbst erlebten Vorfall , der zeigt, wie wenig heute
das Rote Kreuz schützt , wie wenig es geachtet wird nach den
Bestimmungen der Genfer Konvention . Es heißt da:

. . . Möchte Ihnen noch eine kleine Episode über die „Huma.
nität der Franzosen " berichten, die sich nicht scheuen, die Deut¬
schen als Barbaren hinzustellen , wenn wir gezwungenermaßen
Baudenkmäler der Vergangenheit , wie die Kathedrale von
Reims , beschießen . Der Vorfall ereignete sich am 3. November
nachmittags . Vielleicht ist Ihnen schon die amtliche Nachricht
darüber zngegangen . Wir befinden uns hier in einem Kriegs-
lazarett und schon oft flog ein feindlicher Flieger über das
Lager . Da die Rote - Kreuz - Flagge hier wetzt, ahnte
niemand etwas schlimmes . Schwestern und Verwundete sahen
dem Schauspiel zu. Mit einem Male warf der In¬
sasse des Flugzeuges hintereinander fünf
Bomben. Vier davon flogen zum Glück außerhalb und rich¬
teten keinen Schaden an . Die letzte krepierte mitten im
Lager und tötete einen Ob er apo th -eker und ver¬
letzte eine Schwester so schwer, daß sie noch im Laufe
des abends starb. Die Aufregung darüber war , wie Sie sich
denken können , ungeheuer . Der Flieger zog iu der Richtung
der Front weiter.

Der Schreiber des Briefes ist uns als ein ruhiger und
gewissenhafter Mann bekannt , dem absolute Glaubwürdig¬
keit shrt . Seine Schilderung zeigt sineMißachtung desRoten
Kreuzes wie sie unerhörter nicht fein kann.

Ein Königreich Aegypten?
Köln , 20 . November . Aus Zürich wird der K. Z . über

die Lage in Aegypten gemeldet : Secolo und Stcompa berich-
ten , der ägyptische Ministerpräsident Hussein Pascha habe
den Titel eines Regenten angenommen und die Machtbefng.
niste des Khediven übernommen . Dadurch fei die Aufgabe
der Engländer bedeutend erleichtert worden . Immerhin
seien die Regierungsakte des Regenten eine juristische Un¬
möglichkeit, da alle Vevwaltungsmaßregeln des Khediven
im Namen des osmanifchen Reiches zu erfolgen pflegen . Mau
behauptet , England beabsichtige, an Stelle der jetzigen Re-
gierun -gsform sin Königreich Aegypten zu gründen , das
unter >das «nMchs Protektorat reMt Mrde . Ws Kvchg



sei Hussein Pascha in Aussicht genommen. Wenn bküser ab.
lohne, ft» solle sein jüngerer Bruder Achmed Fuvt Pascha
König werden. Sollte dieser Plan scheitern , so würde Eng¬
land Aegypten endgültig annektieren.

Pslrtrfelze RrrndsetzE.
Rüstringen, 21 . November.

Deutschland ' und Irland . Der irische Nationalist Sir
Rogier Casement ist im Auswärtigen Amt in Berlin empfan¬
gen worden . Er wies darauf hin , daß in Irland anscheinend
von der britischen Regierung autorisierte Darlegungen des
Inhalts veröffentlicht würden , ein deutscher Sieg werde
dem irischen Volke großen Schaden zufügen , da sein Land,
seine Wohnstätten , seine Kirchen und seinePrisster aus Gnade
und Ungnade einem Heere von Eindringlingen preisgegeben
sein würde , die nur Raub und Eroberungssucht leite . Unter-
staatssekretär Zimmermann hat daraufhin , wie halbamtlich
gemeldet wird , -im Aufträge des Reichskanzlers folgende Er-
klärung abgegeben:

„Die Kaiserliche Regierung weist die böswilligen Ab-
sichten, die ihr in den von Sir Roger Casement angeführ-
ten Darlegungen untergeschoben werden , auf das ent¬
schiedenste zurück und benutzt diese Gelegenheit , um dis
kategorische Versicherung abzug-eben, daß Deutschland nur
Wünsche für die Wohlfahrt des irischen Volkes, feines
Landes und feiner Einrichtungen hegt.

Die Kaiserliche Regierung erklärt in aller Form , daß
Deutschland niemals mit der Absicht einer Eroberung oder
der Vernichtung irgendwelcher Einrichtungen in Irland
einfallen würde.

Sollte im Verlaufe dieses Krieges , den Deutschland
nicht gesucht Hat, das Waffenglück jemals deutsche Trup¬

pen an dis Küsten Irlands führen , so würden sie dort
landen nicht als eine Armee von Eindringlingen , dis
kommen , um zu rauben und zn zerstören, sondern als
Strsitkräfte -einer Regierung , die von -gutem Willen gegen
ein Land und gegen ein Volk beseelt ist, dem Deutsch¬
land Nur nationale Wohlfahrt und nationale Freiheit
wünscht ."

Reichstagsabgeordnetcr Dr . Bravand ff Dr . Braband,
Mitglied des Reichstages für den sechsten schleswig-holsteini¬
schen Wahlkreis , Mitglied der hamburgischen Bürgerschaft,
ist nach kurzer Krankheit im Alter von 44 Jahren gestorben.
Rechtsanwalt Dr . Karl Braband erlag einem Herzschläge.
Noch vor einigen Tagen war er tätig als Reserveoffizier im
Bekleidungsamt Bahrenfeld . Er hatte trotz seines Herz¬
leidens bei Ausbruch des Krieges die Uniform wieder an¬
gezogen , nachdem er aus prinzipiellen Gründen vor einigen
Jahren als Oberleutnant der Landwehr den Abschied ge¬
nommen hatte , weil er beschuldigt worden war , bei einer
Stichwahl die Parole zu Gunsten des sozialdemokratischen
Kandidaten abgegeben zu haben . Bei den Reichstagswahlen
Wurde er im schleswig-holsteinischen Wahlkreise Pinneberg-
Elmshorn für dis fortschrittliche Volkspartei mit 28 072
gegen 23 396 sozialdemokratische Stimmen gewählt , nachdem
im ersten Wahlgang 22 636 sozialdemokratische, 13 752 fort¬
schrittliche, 8496 nationalliberale und 2629 konservative
Stimmen abgegeben waren.

Der Schamnburg -Lippische Landtag ist am Montag in
Bück -eburg zu -einer durch den Krieg bedingten außerordent.
lichen Tagung ernberrisen worden . Dom Landtage lagen
folgende Vorlagen zur Erledigung vor : ein Gesetzentwurf
über die Regelung des Lan -deshaushalts für das Rechnungs¬
jahr 1916, einGesetzentwurs über die Wahlen zumGsmeinde-
rat und ein Gesetzentwurf über die Veranlagung der Ein-
kommensteuer für das Steuerjahr 1916. Der erste Gesetzent¬
wurf ermächtigt das Ministerium , den Haushalt des Landes
für 1916 nach Maßgabe des Landeskasfenetats für 1914 fort-
zusühren . Nach dem zweiten Gesetzentwurf sollen in diesem
Jahre die Wahlen zum Gemeinderat -ausfallen und erst im
Herbst 1915 vorgenommen werden . In der Kommission er¬
hielt der Entwurf noch dm Zusatz, daß die Mandate der im
nächsten Jahre zu wählenden Gemeindeverordneten dann
statt 6 nur 6 Jahve gelten . Der letzte Gesetzentwurf be¬
stimmt , -daß im Stsuerjhr 1916 die im Steuerjahr 1914

rechtskräftig veranlagte Einkommensteuer zu entrichten ist,
soweit sie nicht im Rechtsmittelwege eine Aenderung er-
fährt . Die Gesetzentwürfe wurden ohne Debatte angenommen
und nach einigen Kommissionswcchlen derLandtag geschlossen.

Das Hausrecht des Herzogs . Unser Gothaer Partei¬
organ , das Gothaer Volksblatt , berichtet : „ In dem herzog¬
lichen Schloß Friedenstein in Gotha ist ein Reservelazarett
eingerichtet , in das auch für die Verwundeten eine Anzahl
Exemplare desGothaerVolksblatt geliefert wurden.
Eines Tages wurde plötzlich die weitere Zulassung des
Volksblattes im Lazarett verboten. Aus eine Beschwerde
-bei den Militärbehörden kam die Antwort , daß die Militär¬
behörde kein Verbot erlassen habe und der Verbreitung des
Blattes nichts im Wege stehe . Wieder wurde das Blatt ins
Lazarett gesandt, aber schon am zweiten Tage erfolgte ein
neues Verbot . Auf eine wiederholte Beschwerde des Blattes
antwortete die Militärbehörde : Es habe sich herausgestellt,
daß das Verbot veranlaßt worden sei -und zu Recht bestehe
-alsFolge des H -ausr -echtsdes Herzogs: „Wenn
auch Seins Königliche Hoheit der Herzog Schloß Friedenstein
der Militärverwaltung zur Verfügung gestellt -hat , so hat
Seine Königliche Hoheit doch die aus dem Eigentum sich er¬
gebenden Rechte nicht aufgegeben .

"
In dem Lazarett Schloß Friedenstein besteht also der

Ausnahmezustand für die sozialdemo-kratischePresfs hartnäckig
weiter , trotzdem er vom Kriegsministerium ausdrücklich auf¬
gehoben wurde . Im übrigen scheinen uns die Rschtsgrund-
sätze des Hausrechts nicht zuzutrefsen in der heutigen Zeit,
wo der Kriegszustand eingezogen und die persönliche Frei¬
heit so gut wie aufgehoben ist. Nach dem Rechtsgrundsatz,
wie er hier für das Lazarett Schloß Friedenstein geltend sein
soll, könnten eigentlich die Verwaltungen der Gewerkschafts¬
und Volkshäuser , die der Militärbehörde zur Verfügung ge¬
stellt worden sind und benutzt werden , die Nichtzulas¬
sung der bürgerlichen Blätter verfügen. Wir
sind überzeugt , daß in dem Falle „dis aus dem Eigentum
-sich ergebenden Rechte" eine andere Auslegung finden
würden.

Holland.
Die Kriegsanleihe . Aus Amsterdam wird uns geschrie-

den : Der „Burgfriede "
, der auch in Holland jetzt herrscht,

ist ernstlich bedroht durch die von der Regierung eingereichte
Finanzvorla -g-e zur Deckung der Kriegskosten . Die Regirrung
verlangt 275 Millionen Gulden (460 Millionen Mark)
für das kleine Land eine ungeheure Summe . Davon sind
135 Millionen für die Mobilisation , 60 Millionen für soziale
Maßnahmen (Unterstützungen,LebMsmittÄvers -orgung usw.) ,
6 Millionen für die belgischen Flüchtlinge und 75 Millionen
für die Deckung des Steu -eransfallss vorgesehen . Die Re¬
gierung will diese Küsten decken durch eine fünfprozentige
freiwillige Anleihe und , soweit diese nicht vollgezeichnet wird,
das Fehlende durch eine vierprozentige Zwangsanleihe zu¬
sammenbringen . Er sollen in letzterem Falle die Vermögen
Mer 76 000 Gulden in der Höhe von einem bis sieben Pro¬
zent herangezogen werden . Nach drei Jahren soll die ganze
Anleihe schon verwandülbar sein ; das Parlament kann sie
eventuell auch iu sine -einmalige Kapitalabgabe umformen.
Während dieser «drei Jahre kommen die Zinsen für diese
Anleihe und -die Dilgungskosten aus den Einnahmen , dis
Lurch die zehn- Ibis zwanzig-prozentige Erhöhung sämtlicher
direkten und indirekten Steuern , Zölle und Akzisen erzielt
werden . Die Regierung erklärt , sie habe diese Deckungs-
Weise gewählt aus -Ehrfurcht für den Burgfrieden : sie läßt
das Steuersystem prinzipiell unangetastet und will dadurch
einen Parteika -mpf vermeiden . In Wirklichkeit aber macht
die Regierung hiermit nur den allerkonservativsten Elemen¬
ten in den bürgerlichen Parteien , die diese Deckungsart ge¬
fordert haben , Konzessionen, während die fortschrittlicher«
und -einsichtigM Elemente aller Parteien , darin von der
sozialdmokratischen Presse kräftig unterstützt , fordern , daß
jetzt schon eine einmalige Kapitalsabgabe beschlossen wird,
damit nicht viele Jahre lang die Staatsfinanzen zerrüttet
sind und jede Reform -Politik ausgeschlossen sein wird . Erfreu-
licherwede haben schon viele maßgebende und schwerreiche
Leute , Fabrikanten , Großhändler u-stv . sich in dieser Rich¬
tung ausgesprochen. Um so sonderbarer mutet es an , daß

die Regierung nur der kleinen Grupps dor Konservativ «»
gerecht wird.

Die Wirkungen des Krieges auf die Parteiorganisation.
Im Bezirk Oestliches Westfalen wurden über 26 Prozent der
sozialdemokratischen Parteimitglieder zum Heere einge-zogen.
-Eine Aufstellung in den nsun Kreisen des Bezirks ergibt
folgendes Resultat : Es waren am 1 . April vorhanden und
davon bis zum 1 . Oktober eingezagen in den Wahlkreisen:
Minden -Lübbecke 1476 Mitglieder , eingezogen 322, Herford-
Halle 1938 (453) , Bielefeld -Wiedenbrück 8087 (2223) , Pader¬
born-Büren 15 (4) , Warburg -Höxter 14 (6) , Lippstadt -Brilon
48 (12 ) , Lingen - Meppen 47 (10) , Schaumburg -Lippe 361
(129 ) , Lippe 1099 (276) . Es stehen also insgesamt von
13 085 Mitgliedern 3435 im Felde.

»rnd VslksrVLrttfsLn -t.
Kricgsfürsorge der Stadt Berlin . Die Berliner Stadt-

verordnetenversammlun -g nahm am Donnerstag einstimmig
eins Magistratsvorlage an , nach der die Mietsbeihilfen er¬
höht werden . Es erhalten vom 1 . November ab monatlich:
Frauen ohne Kinder bis zu 15 (bisher 10) , Frauen -mit einem
Kinde bis zu 12,50 (bisher 7,50) , Frauen mit zwei Kindern
bis zu 10 (bisher 5) Mark . Ferner sollen auch Frauen mit
drei Kindern solche Mietsbeihilfen bis zu 7,50 , Frauen mit
vier Kindern bis zu 5 Mark erhalten können. Nach wie vor
soll ein angsmessnes Entgegenkommen der Vermieter Vor¬
aussetzung für die Gewährung der städtischen Beihilfen sein.
Bei Frauen mit mehr als vier Kindern soll eine Mietsbei¬
hilfe nur ganz ausnahmsweise gewährt werden . Verwandte,
die mit einem -unverheirateten Einberufenen einen gemein¬
schaftlichen Haushalt -geführt haben , können Beihilfen wie
alleinstehende Frauen erhalten . Die Beihilfen sollen grund¬
sätzlich nicht an die Mieter , sondern an die Vermieter gezahlt
werden . Die Höhe der Mietsbeihilfen schätzt der Magistrat
auf 600 000 Mark monatlich. Wegen Ausdehnung der Zah¬
lung von Mietsbeihilfen über den Kreis der Angehörigen
der Feldgugsteilnehmsr hinaus , wird der Magistrat eins
besondere Vorlage machen. Die neugeschaffensn 10 Miet-
-ei -nigungsämter für Berlin haben diesen Sonnabend ihre
Wirksamkeit ausgenommen . Zur Anschaffung von Weih-
nachsliebesgaben für die Berliner Truppen im Felde be¬
willigte die Stadtverordnetenversammlung 150 000 Mark.

NSstringen, 21 . November.

Sendungen von Pakete » an die im Felde auf dem
westlichen Kriegsschauplatz stehenden Offiziere , Be¬

amten und Mannschaften der Kaiser ! . Marine.
ö . Weihnachtspaketwoche vom 23. bis 30. November.

Zur Entgegennahme der Weihnachtspakete für die im
Felde auf dem westlichen Kriegsschauplatz stehenden Offiziers,
Beamten und Mannschaften der Kaiserlichen Marine wird
das Pakctdepot in Hamburg in der Zeit vom 23. bis 30.
November geöffnet. Dis Aufgabe von Paketen für die im
Jnlande stehenden Marinetruppen und für die Besatzungen
S . M . Schrffe ist bei den Paketdepots nicht gestattet . Für
diese nehmen alle Postanstalten Pakete nach den üblichen
Postvorschriftsn an . Weihnachtspak-ste können als solche da¬
durch besonders kenntlich gemacht werden , daß sie mit einem
grellroten Zettel beklebt, oder mit einem roten Farbstrich
versehen werden.

Die Feldpakete können aufgsli -efert werden:
1 . unmittelbar bei dem Paketdepot : in diesem Fall ? wird

keinerlei Gebühr erhoben;
2 . bei den Postanstalten : in diesem Falls wird ein Porto

von 25 Pf für jedes Paket erhoben.
Die Versendungsbsdingungen sind folgende:
1 . Die Pakete dürfen höchstens 6 Kilogramm wiegen;

Wert - und Einschreibpakete sind unzulässig.
2 . Leicht verderbliche Waren (z . B . Weintrauben , frisches

Fleisch) dürfen den Paketen nicht beigepackt werden. _

lautet : „Vielgeliebte Frau ! Alle Not hat nun ein Ende,
ich bin in Deutschland in Gefangenschaft ! "

Ueber die Lage der Arbeiter in Rußland äußerte sich
ein deutscher Offizier , der bis zum Ausbruch des Krieges
sehr, große Güter in Rußland verwaltete , folgendermaßen:
Der Besitzer hat in Rußland weniger Recht als der Knecht.
Selbst wenn er ihn vertraglich gebunden hat , kann der Ar¬
beiter gehen, wenn es ihm paßt . Der Besitzer kann ihn nicht
zurückholen. Wohl ist er berechtigt, den Vertragsbrüchigen
Arbeiter schadensersatzpflichtigzu machen, aber einmal läßt
sich der Schaden meistens nicht Nachweisen und dann ist doch
bei den Leuten nichts zu holen . Man läßt sie also laufen.
Dagegen kann der Besitzer den Arbeiter vor Ablauf der Ver-
tragszeit nicht abschieben , selbst wenn er nichts taugt , reni¬
tent und faul ist .

" — „Werden die Arbeiter nicht geprügelt ? "
— „Arbeiter prügeln ? Dazu wollte ich niemandem raten .:
sie lassen sich nicht schlagen und ein Schlag kann dem Besitzer
acht bis zehn Tage Gefängnis eintragen . — Offiziell wird
überhaupt nicht geprügelt , inoffiziell allerdings , z . B . in den
Kasernen , umso gründlicher .

" — „Ist der Besitzer denn wirk¬
lich ganz wehrlos ? " — „Das ist etwas anderes . Man drückt
dem Friedensrichter etwas in die Hand und die gewünschte
Sache ist schnell gemacht," bemerkte der Offizier lächelnd.
— „Wissen Sie, " erzählte er Wetter, „ ich hatte von dem Be¬
stechungswesen in Rußland schon tolle Sachen gehört , aber
die Wirklichkeit, das , was ich nun aus eigener Erfahrung
weiß , ü-bertrifft alle Erzählungen . Mit Geld macht man
alles — das ist das offizielle Rußland : die unumschränkte
Herrschaft der Beamten und ihre Bestechlichkeit."

Meine Unterhaltungen mit Flüchtlingen und anderen
Leuten lehrten mich , daß auch in Ostpreußen kaum jemand
Frankreich haßt ; nur rsvanchelustig seien die Franzosen,
von der Regierung verhetzt. Die Belgier hält das Volk für
grausam und heimtückisch , die Engländer für habgierig und
rücksichtslos.

Wilhelm Düwe -ll , Kriegsberichterstatter.

vom östlichen ltriegrschauplatz.
Wie man in Ostpreußen über Rußland denkt.

. . . . . .. den 12. November 1914.
Vor Len Zeitungsrsd -aktionen — hier gibt -es ihrer drei

— in den Massenlagern der Flüchtlinge , auf dem Bahnhof,
hei den Heimatlosen , die ihn zu vielen Tausenden passieren
hört man mancherlei Ansichten und Urteile über die Ursachen
des Krieges und lernt die Stimmung weiter Volkskreise
kennen . Vielen solchen Gesprächen habe ich zugehört , so
manches auch selbst geführt . Daß nach den Leiden, die ein
-großer Teil der Ostpreußen ausznkosten hatte , bei ihnen
eine tiefe Sehnsucht nach der Wiederkehr ruhiger -und ge¬
sicherter Verhältnisse die Stimmung beeinflußt , darüber
-braucht man sich nicht zu Wundern. Haben doch manche der
Grenzbewohner nichts von ihrer Habe gerettet ; ihr Heim -
ist ein Äschenhaufen und sie wissen nicht, wohin das Schicksal :
sie nun verschlägt . !

Wiederholt hörte ich die Bemerkung : „Wir haben noch -
zu wenig Soldaten , wir hätten noch -mehr rüsten müssen.

" s
Manche allerdings denken Wohl auch, daß größere Rüstun - ^
gen eines Staates auch die Nachbarn zu größeren Rüstun¬
gen anspornen . So meinte ein einfacher Landmann : „Mokt
de ene wat Nigges , mokt et de andere ok.

"

Ueber die eigentlichen Ursachen des Krieges gehen natur - !
gemäß die Ansichten weit aus einander . Da streiten die ?
Leute darüber , wer angefangen habe . Der eine meint , die -
Engländer , ein anderer weiß bestimmt , daß es Rußland war , -
und ein dritter erklärt : „Die Franzosen haben zuerst die!
Grenze überschritten ! " Das ist die alte Geschichte . Wenn
man die eigentlichen Triebkräfte nicht erkennt , — zuweilen '

auch, wenn man sie verschleiern will — stellt man die Preis - ;
frage , wer angefangen hat . Wer anfangen will , wer das !
Losschlagen für unvermeidlich Haft, kann immer einen Luße- '

r -en Anlaß herbeiführen , der den andern zwingt , der Form
nach anzufangen . Einen Zipfel der -Wahrheit , etwas von
dem Wesen des Imperialismus als treibende Kraft bei den
Welthändeln , hatte ein behäbiger Bürger , anscheinend ein
Kaufmann , erfaßt , als er bei einem Streit über die Ursache
des Krieges meinte : „ England will in der ganzen Welt ver¬
kaufen , wir sollen das nicht, wir sollen ihm keine Konkurrenz
-mehr machen können.

"
Auch über die Eigenschaften und den Charakter anderer

Völker und über die Verhältnisse in ihren Ländern herr¬
schen die verschiedensten Meinungen . Man hält die Russen
für Barbaren und Sklaven , glaubt , daß sie schlecht ausge¬
rüstet seien rmd sich in einer traurigen körperlichen Ver¬
fassung befänden . Dabei erklärten viele Flüchtlinge und hie¬
sige Einwohner , daß sich viele von den russischen Soldaten
einwandfrei benommen und den Leuten persönlich kein Leid
getan haben . Daß die Russen meistens sehr gut ausgerüstet
sind , körperlich in bester Verfassung waren , habe ich wieder¬
holt beobachtet und mitgeteilt . Die Oberin des hiesigen
Krsiskrankenh -cruses , das auch während der Russenzeit in
Betrieb war , erzählte uns : „Die eingelieferten Russen waren
fast ohne Ausnahme körperlich durchaus frisch; sie waren gut
bekleidet und sauber .

" Ich habe allerdings auch demorali¬
sierte und schl-echtgekleidete Trupps von Russen gesehen,
aber solche Wahrnehmungen wird man auch bei Teilen an¬
derer Heere machen können, die große Strapazen und Ent¬
behrungen zu überstehen hatten . Daß die Russen im allge¬
meinen als Soldaten gegenüber den deutschen minderwertig
sind , wird selbst von den russischen Offizieren zugegeben,
und darüber lassen ja auch die Erfahrungen keinen Zweifel
obwalten . Die meisten russischen Gefangenen sind augen¬
scheinlich froh, allen Gefahren entronnen und in behagliche
Verhältnisse geraten zu sein. Viele der Gefangenen ver¬
sicherten uns das persönlich. Charakteristisch für die Stim¬
mung der russischen Gefangenen ist der Brief , den sin hier
internierter Russe an feine Frau in der Heimat schrieb . Er



3 . Die Verpackung muß fest und dauerhaft , auch gegen
Nässe widerstandsfähig sein.

Pappkartons müssen mit Leinwand umnäht werden.
Waren , die leicht zerdrückt werden können (z. B . Obst,

Pfefferkuchen, Flüssigkeiten ) sind nur in Kisten zu ver¬
packen.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die Pakete
nicht nur einen wochenlangen Transport auszuhalten haben,
sondern auch zeitweise einem beträchtlichen Druck ausgesetzt
find , da ungefähr 3000 Pakete in einem Eisenbahnwagen
verpackt werden müssen. Ungenügend verpackte Pakete wer¬
den von der Weiterbeförderung ausgeschlossen, falls sie ver¬
sehentlich angenommen worden sind.

4. Der Anbringung der Adresse ist besondere Aufmerk¬
samkeit zuzuwenden.

Bei Kisten wird die Adresse am besten mit Tinte oder
Farbe auf den Deckel geschrieben. Bei in Leinwand ein¬
genähten Paketen muß die Adresse aufgenäht werden : zweck¬
mäßig sind dazu die im Handel zu habenden Paketadressen
aus Leinwandpapier , mit dem üblichen Vordruck für Feld¬
postsendungen . Neben diesen ausgeschriebenen bzw auf¬
genähten Adressen ist auch die Befestigung der Adressen durch
Anhänger aus Leder oder Leinewand empfehlenswert . Das
Aufkleben der Adresse mit Gummi , Leim oder Kleister ist zu
vermeiden , weil derartige Adressen durch Regen abgeweicht
und von Mäusen während der Lagerung und auch auf dem
Transport abgefressen werden können.

5. Die Beschreibung derAdresse: Die Trupeu
im Felde sind mehrfach und nachdrücklichdarauf hingewiesen
worden , ihren Angehörigen ihre richtige Feldadresse mitzm
teilen . Es wird dringend davor gewarnt , Aenderungen an
Liefen mitgeteilten Adressen vorzunehmen . Bei der Ab¬
fassung der Adressen ist der Marineteil genauestens anzu¬
geben. Division , Brigade , Regiment , Bataillon (Abteilung,
Kompagnie ) .

Beispiel für solche Adresse:
„Seesoldat Fritz Schneider

4 . Kompagnie
1. Bataillon
1. Marine -Jnfantsrie -Regimentl

Marine -Jnsanteriebrigads
Marinedivision
Paketdepot Hamburg.

Abkürzungen jeder Art (des Vornamens , des Dienst¬
grades oder des Marineteils ) sind verboten , da sie nicht nur
aufhalten , sondern auch zu Jrrtümern Anlaß geben. Pachte
mit solchen Aufschriften werden zurückgewiesen oder nicht
weiter befördert.

Auf jeder Adresse ist der Absender zu vermerken.
6 . Die Pakete sind mit Begleitadresse aufzuliefern . Auf

Äsm Abschnitt dieser Begleitadresse dürfen keine Mitteilun¬
gen gemacht werden , da diese Begleitadresse als Belag bei
den Postanstalten und Paketdepots verbleibt.

7. Die Versendung erfolgt auf Gefahr des Absenders.
Ersatzansprüche können weder bei der Post , noch bei der
Heeresverwaltung erhoben werden.

Sollten die Empfänger beim Eintreffen der Pakete —
weil verwundet , gefallen oder vermißt — sich nicht mehr
beim Truppenteil befinden , so werden solche Pakete zum
besten des betreffenden Trupspntsils verwendet.

Ebenso werden Pakete , welche infolge falscher oder un¬
genügender Adresse nicht bestellt werden können, den Trup¬
penteilen zur Verwendung überlassen. Eine Rücksendung
findet in beiden Fällen nicht statt.

8. Pakets , die beim Paketdepot eingsliefsrt worden sind,
können nicht wieder zurückversangt werden : ebensowenig
kann den Anträgen auf nachträgliche Berichtigung oder
Aenderung der Adressen nachgegeben werden.

L . Dauernde Versendung von Paketen.
Um den im Felde auf dem westlichen Kriegsschauplätze

stehenden Offizieren , Beamten und Mannschaften der
Kaiserlichen Marine die Möglichkeit zu geben, regel¬
mäßig Pakete mit warmen Bekleidungsstücken und persön¬
lich zugedachten Liebesgaben aus der Heimat zu empfangen,
ist folgendes angeordnet:

1 . SammeIstelIen. Es wird in jedem Stations-
'bereiche eins Sammelstelle eingerichtet. Als Sammelstells
für die aus dem Ostseestationsbereich Ausgerückten ist das
1. Ersatzseebataillon in Kiel , als Sammelstells für die aus
dem Nordseestationsbercich Ausgerückten ist die 2 . Torpedo-
'division in Wilhelmshaven bestimmt . Pakete für die im
Felds befindlichen Marineangehörigen sind an diese
Sammelstellen abzusenden.

2 . Auflieferung der Pakete. Die Pakete
können aufgeliefert werden:

a) unmittelbar bei der Sammelstells ; in diesem Falle
wird keine Gebühr erhoben;

v) bei den Postanstalten ; in diesem Falle erfolgt die Auf¬
gabe wie im Frieden mit Paketadresse.

Mannschaftspakete genießen die Portovergünstigung als
Soldatenpakete , wenn sie als solche bezeichnet werden.
Wert - und Einschreibpakete sind unzulässig.

3 . Größe und Gewicht: nicht beschränkt; jedoch
empfiehlt es sich, lieber öfter kleine Pakete bis zu 5 Kilo¬
gramm zu versenden , weil die Zusendung dann leichter zu
bewirken ist.

4. Inhalt: hauptsächlich Kleidungs - undAusrüstungs-
stücke, Wollsachen (Handschuhe, Strümpfe , Leibbinden , Knie-
wärmer , Pulswärmer , Ohren - und Brustschützer, Halstücher)
Taschentücher und dergl . Leicht verderbliche Waren , wie
Weintrauben , empfindliches Obst , frisches Fleisch und frische
Wurstwaren , feuergefährliche Gegenstände (wie Munition,
Streichhölzer , Benzin oder mit Brennstoff gefüllte Feuer¬
zeuge) oder Flaschen mit ätzenden Flüssigkeiten (Säuren)
find verboten.

Dagegen können beigefügt werden : Schokolade, Keks,
Suppenwürfel , Zigarren , Zigaretten , Tabak , Konserven,
Zucker, fest geräucherte Fleisch- und Wnrstwaren , auch Ge¬
tränke , welche in starken sicher verschlossenen, mit Wolle,
Sägespänen usw . ausgefüterten Behältern verpackt sind.

6 . Verpackung: wie bei den Weihnachtspaketen.
6 . Anbringung der Adresse auf dem

Paket: wie auf den Weihnachtspaketen : jedoch ohne grskl-
rote Zettel oder roten Strich.

7. BsschreiungderAdresse: Außer der Adresse
der Sammelstelle muß auf dem Paket die Adresse des Emp¬
fängers und der Marineteil , bei dem der Empfänger im
Felde steht, angegeben werden . Sonst ist eine ordnungs¬
mäßige Zustellung nicht möglich. In einer Ecke des Pakets
ist der Absender deutlich anzugeben.

8 (Für Mannschaftspakete .) 8
8 Soldatenpaket . Eigene Angelegenheit des Empfänger, . 8

An das I. Ersatz- SeebataillonKiel I
(oder H . Torpedodivision Wilhelmshaven ). 8

Zur Weiterbeförderung an den . I
(hier folgt ausgeschriebener Dienstgrad , Vor - und Zuname ) s

bei . -. -. . (hier folgt genaue ausgeschriebene «
Angabe der Kompagnie , Abteilung (Bataillon ), des Regi- Z
ments usw . wie bei den Weihnachtspaketen .)

Absender r
(Hier ist anzugeben : Name,
Wohnort , Straße, Nr . . . .

des Absenders .)

8 . Versendung: Das I. Ersatz -Seebataillon in Kiel
und die II . Torpedo - Division in Wilhelmshaven sammeln
die Pakete und leiten sie in Abständen von einer Woche
den im Felde Stehenden zu.

9 . Die Vorschriften über Pakstsendungen an die Be¬
satzungen S . M Schiffe und an die bei den Marineteilen
in der Heimat befindlichen Marineangehörigenwerden durch
diese Bestimmungen nicht berührt . Hierüber geben die Post¬
ämter Auskunft.

* ' « «

Die Zahlung von Aufwandsentschädigungenan soldaten-
reich « Familien im Kriege. Die auf Grund des Gesetzes
vom 26 . März 1914 zu gewährenden Aufwandsentschädi¬
gungen an soldatenreiche Familien sind auch während der
Kriegsdauer zu zahlen. Der Anspruch darauf erlisch ) mit
der Entlassung oder mit dem Tode des Sohnes , dessen
Dienst den Entschädigungsanspruchbegründet . Nach dem
Gesetz haben die Truppenteile die zuständigenBehörden von
der Entlassung oder vom Tode des Sohnes unverzüglich
in Kenntnis zu setzen. Mit Rücksicht auf die großen
Schwierigkeiten der Ermittlung von Todesfällen im Kriege
ist diese Anordnung in vielen Fällen undurchführbar . Die
zuständigen Behörden sind deshalb angewiesen, die Aufwands¬
entschädigungen so lange zu zahlen, bis sie einwandfreie
Kenntnis von dem Tode erhalten haben. Dabei sollen die
in den amtlichen Verlustlisten enthaltenen Angaben über
den Tod von Mannschaften als einwandfreie Feststellungen
angesehen werden und mangels einer genauen Angabe soll
der Tag der Ausgabe der Verlustliste als Zeitpunkt des
Todes gelten. Werden in diesen Listen Mannschaften als
vermißt aufgeführt, so sind die Aufwandsentschädigungen
mangels einer einwandfreien Feststellung über das Schicksal
dieser Mannschaften weiterzuzahlen. Auf eineRückforde¬
rung einmal gezahlterAufwandsentschädigungensollgrund¬
sätzlich verzichtet werden.

Pvstvcrkchr . Mit dom 20 . November ist der Postgiro¬
verkehr zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn wieder
ausgenommen worden . — Telegramme und telegraphische
Postanweisungen dürfen weder von Kriegsgefangenen noch
an solche abgesandt werden . — Dis Gewichtsgrenze für
Pakets nach Oesterreich wird von 10 auf 20 Kilogramm er¬
höht . — Postfrachtstücke bis 20 Kilogramm können von jetzt
ab nach allen Orten in Bulgarien mit Paketdienst zur Be¬
förderung über Oesterreich-Ungarn und Rumänien aufge-
liefert werden . Pakete nach Bulgarien dürfen vorübergehend
nicht mit Nachnahme belastet sein. Postpakete bis 3 Kilo¬
gramm nach der Türkei (türkische Postanstalten ) sind zur Be¬
förderung über Oesterreich-Ungarn , Rumänien und Bul¬
garien , dagegen nicht mehr über Italien , zugelasfen. Schrift¬
liche Mitteilungen in den Paketen oder auf den Paketkarten
sind verboten . Nähere Auskunft erteilen die Postanstalten.
— Das Umrechnungsverhältnis für Postanweisungen aus
Dänemark nach Deutschland ist von der dänischen Postver¬
waltung auf 100 Mark --- 86 Kronen festgesetzt worden.

Keine Versteigerung von Häuten und Fellen . Das
oldenburgüche Staaisministerium bringt nachstehende Ver¬
ordnung des stellvertretenden Emeraliommcmdos des
X . Armeekorps in Hannover zur öffentlichen Kenntnis.
Auf Grund der Kaiserlichen Verordnung vom 31 . 7 . 1914,
betr . die E -klärung des Kriegszustandes, des Artikels 68
der Reichsverfassung und der ZA 4 und 9 des Preußischen
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. 6 . 1851
wird im Interesse der öffentlichen Sicherheit für den Bezirk
des X . Armeekorps folgendes angeordnet: „ Alle Ver¬
steigerungen von Häuten und Fellen jeder Art
werden bis auf weiteres verboten. Wer dieses
Verbot Übertritt oder zu solcher Uebertretung auffordert
oder anreizt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft . Diese Verordnung tritt sofort in Kraft. " — Die
reichliche Einfuhr von Häuten und Rohleder aus dem Aus¬
land , die jetzt unterbunden ist , macht notwendig, während
des Krieges darauf hiuzuarbeiien, mit der eigenen Produk¬
tion auszukommen. Der Lederverkehr wird bald eine Rege¬
lung von Reichswegen erfahren müssen , wenn die Preise,
die heute schon um 100 bis 200 Prozent gestiegen sind,
nicht ins Unerschwingliche treiben zu lassen.

Krisgsgesangverein ISIS. Die vorläufige Abrechnung
vom Ersten Lieder- und Vortragsabend des Kriegergesang¬
vereins und des Klubs ehemaliger Hoboisten ergab einen
Reinertrag von etwas über 800 Mark.

Der erste Schnee ist heute nacht gefallen, zur großen
Freude unserer Jugend , aber zum Leide aller derjenigen,
die ihrem Gewerbe und ihrer Arbeit im Freien nachgehen
müssen. Be - den so enorm gesteigerten Lcbensmittelprcisen
wird jede Einschränkung des Verdimst,,Z bei der Arbeiter,
scholl schurr empfunden . Unseren Truppen im Felde wird
der Schnee auch nicht erwünscht sein.

Gesunden sind in der Ulmenstrrße zwei zusammen-
gebundene Schlüssel. Der Cigentüm ' r kann dieselben in der
Filiale des Volksblattes , Ulmenstraße 21 , abholen.

Nachstehende Apotheken haben am Sonntag nach¬
mittag und in der Nacht zum Montag offen : Adler-
Apotheke in Wilhelmshaven und Hasen -Apotheke im Stadt¬
teil Bant . (Sonntag vormittags sind alle Apotheken
geöffnet.) Nachtdienst an den Wochentagen: Vom
23 . bis 28. November von 9 Uhr ab : Rats-Apotheke
in Wilhelmshaven , Anker-Apotheke im Stadtteil Heppens
und Königs Apotheke im Stadtteil Bant.

Wilhelmshaven, 21 . November.
Kommandanturgericht . Der Heizer der Reserve Müller

hatte sich von Posten nicht zurück gemeldet und ward von
einem Obermaaten in einer Wirtschaft getroffen . Auf das
Ve? bot des Vorgesetzten sagte er : „Ich kann ja draußen so
lange warten , bis der Obermaat auch kommt.

" Einen an¬
deren Unteroffizier nannte er einen Hammel . In der Wacht-
stube schimpfte er weiter und kehrte sich nicht an diesbezüg¬
liche Befehls . Das Gericht erkennt wegen Ungehorsam
gegen einen Befehl in Dienstsachen, Achtu-ngsverletznng in
drei Fällen und Beleidigung auf 5 Wochen Mittelarrest,
spricht ihn aber von dem Postenvergehen und Beharren im
Ungehorsam frei , da dem Angeklagten keine direkten Befehle
erteilt waren . — Der Oberbovtsmannsmaat Wests schickte
den Matrosen Laube nach dem Abort , als dieser mit den
Händen in der Tasche der Arbeit seiner Kameraden zusah.
Als sich- L . nachher wiedvr hinstellte, stellte der Obermaat
ihn zur Rede , schab ihn weg und schüttelte ihn , auch gab er
ihm mit dem Knie einen leichten Stoß ins Gesäß und be-
schimpfte ihn . Am Abend fehlte L. 'bei der Arbeit und sagte
dem ihn suchenden Unteroffizier , er sei am Morgen weg-
gsfchrckt und fühle sich bedroht . Einem direkten Befehl kam
er nicht nach. Der Obermaat gibt die Taten zu und sagt,
er sei durch das Verhalten des L. aufgeregt gewesen. L.
will sich keiner Straftat schuldig gemachthaben . Das .Gericht
bestraft den Angeklagten W . wegen vorschriftswidriger Be¬
handlung eines Untergebenen mit 14 Tagen Mittelarresi und
L . wegen ausdrücklicher Gehorsamsverweigerung mit sieben
Tagen strengen Arrest . — Der Oberleutnant der Ref . Hoff-
rncmn erhält wegen Beleidigung und Vergehen gegen den
§ 9cl des Belagerungsgüsetzes 10 Tage Stubenarrest . Von
einer weiteren Beleidigung wird er frei gesprochen. Aus
dienstlichen Gründen war die Verhandlung nicht öffentlM

Rrrs «Es -? LVeLt.
Wo steckt das deutsche Goldgeld? Der Ausweis der

Reichsbank vom 7 . November besagt, daß in den Gewölben
der Bank Gold im Werte von 1885 416 000 Mark vorhanden
ist. Im Vorjahre waren es um die gleiche Zeit 1215 338 000
Mark . Die Bank hat also über 670 Milionen Mark Gold
an sich gezogen, was sich daraus erklärt , -daß alles Gold , das
bei den Steuerämtern , der Post rmd an anderen Stellen , die
den Behörden unterstehen , eingezahlt wurde , der Bank zu¬
floß 'Und nicht wieder abfließt , weil die Bank mit Papiergeld
zahlt . Indessen sind in Deutschland sicher rund für 5
Milliarden Mark Goldmünzen im Umlauf . Da die Bank
nur rrmd 1,9 Milliarden im Besitz hat , fehlen 3,1 Milliarden.
Wo stecken sie ? In den Händen der Arbeiter sicher nicht.
Denn es ist Wohl klar , baß der Arbeiter , wenn ihm ein
Goldfuchs zuläuft , was jetzt selten geschieht, da die Löhne
durchweg in Papiergeld gezahlt werden, ihn bald wieder
laufen lassen muß . Also stecken diese Milliarden anderswo.
Und zwar bei den Leuten , die sich in den jetzigen Zeiten
Gold halten können.

Spionageprozetz. Das Reichsgericht verurteilte den
Kaufmann Kurt Kaul aus Berlin - Schöneberg zu fünf
Jahren Ehrenrechtsverlust und Stellung unter Polizei¬
aufsicht ; zwei Monate der Untersuchungshaftwurden dem
Angeklagten angerechnet . Dem Angeklagten war zur Last
gelegt, Verbrechen nach Z 1 des Spionagegesetzes (versuchter
Verrat militärischer Geheimnisse ) und nach § 3 (Annahme
der Aufforderung zum Verrat militärischer Geheimnisse).
Das Reichsgericht hat in der Tat des Angeklagten zwei
selbständige Handlungen angenommen, die letzte zusammen
begangen mit dem ehemaligen BizcfeldwebelPohli Bei der
Tat des Angeklagten habe es sich zwar nicht um geheim zu
haltende Dinge gehandelt, doch habe der Angeklagte dies
angenommen. Erschwerend fiel ins Gewicht die gewinn¬
süchtige Absicht des Angeklagten.

Für 200 008 Banknoten gefälscht. Für etwa
200000 deutsche Reichsbanknoten zu je 100 hat ein
am 18 . November in München festgenommener Kaufmann
und ehemaliger Chemigraph im Laufe der beiden letzten
Jahre angefenigt . Die Banknoten sind äußerst geschickt ge¬
fälscht . Selbst Banken wurden gelegentlich getäuscht . Nach
den bisherigen Ermittelungen scheinen nicht mehr als 60
bis 60 Stück in den Verkehr gelangt zu sein . In der
Wohnung des Täters wurden noch für 197600Mk . falsche
Banknoten und alle zu ihrer Herstellung benutzten Ma¬
schinen gefunden. Der Verhaftete hat die Noten allein an¬
gefertigt und teils hier , teils auswärts in den Verkehr
gebracht . Er ist in vollem Umfange geständig.

Doppelmord. In ( dem Orte Joditz wurden am
Freitag morgen die Ehefrau des Grundbesitzers Dietz und
deren Mutter, eine Frau Heller , mit durchschnittenen Kehlen
>m Bette liegend tot aufgefunden. Auf dem Tisch lag ein
blutiges Messer . Als Täter kommt der früher dort. in
Dienst gewesene, spurlos verschwundene Knecht Sieger in
Betracht. Der Ehemann der ermordeter ) Frau steht zurzeit
im Felde.

Partei - An-, Ab - und Um-
Meldungen , Ausstellung von

Mitgliedsbücher » , Bestellungen auf die Parteipresse werden Sonn¬
tags von 11 —12 Uhr vormittagsund Donnerstags von 7—8 Uhr

abends im Lesezimmer des Gewerkschaftshnnses erledigt.

Verantwortlicher Redakteur : Os-'kar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hng L Co . in

Rüstrmgen.
Hierzu eine BeÜage uu- das ttuterhattmiasbkrtt.
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Rußland.
WM
Der Verein wird am Donners¬

tag den 26 . d. M . jedem aus
unserer Gemeinde Einberufenen
ein Weihnachtspaket senden . An
Gelder hierzu sind bis jetzt ein¬
gegangen 1001 Mark . Allen
Gebern herzlichsten Dank . Wer
noch die Freude unserer Kame¬
raden durch Geschenke an Geld
und sonstigen Sachen vergrößern
tvill , wird gebeten , solches bei
Joh . Grahlmann in Schortens
bis Donnerstag mittag abgeben
zu wollen.

Auch um Abgabe fertiger Woll-
sachen in der Schule Schortens
wird jetzt gebeten , da die zweite
Abgabe ans rote Kreuz erfolgen
kann . Ferner werden alle Ein¬
gesessenen , die Angehörige aus
unserer Gemeinde im Heeres¬
dienste haben , dringend gebeten,
deren genaue Adresse bis Donners¬
tag morgen bei einem der nach
stehend . Herren abgeben zu wollen:
In Schoost bei B . Post , R . Heiken,
Schortens : Joh . Grahlmann , A.
Schäfer , H . Dirks , A . Oltmanns,
Ostiem : H . Lehmann , E . Köhn,
Roffhausen : Lehrer Fastenau,
Heidmühle : A . Niclas , L . Hedden,
W . Fooken , Addernhausen : W.
Beenken , T . Renken.

Angehörige von Einberufenen
können ein Paket in Leinwand
eingenäht mit ausgeschriebener
Adresse im Gewicht unter 6 Pfd.
mit absenden und sind solche
ebenfalls am Donnerstag bei
Joh . Grahlmann adzugeben.

Der Vorstand.
6077s W . Fooken.

MeiMSkkkrMnW
WieMtg« I»beMe>.

Es wird hierdurch zur Kenntnis
gebracht , daß ab Montag den
23 . November 1S14 die Kassen¬
ständen auf vorm . Von 8 . 30
bis 12 . 30 und nachm , von
2 . 30 bis 3 . 30 Uhr festgelegt
sind . Personen , welche zu einer
anderen Tageszeit erscheinen , wer¬
den nicht abgefertigt . s6051

Der Vorstand.
G . Maes, Vorsitzender.

Delmenhorst.
Mittwoch den 28 . November,

abends 8ZH Uhr:

Sitzung
im Oldenburger Hof.

" Tagesordnung:
1 . Weihnachtsfeier.
2. Verschiedenes.
Um pünktliches Erscheinen der

Delegierten bittet s6083
Der Vorstand.

II -ZM.
ermäßigt.

Usuelle,MmluWe
MW

und Mn . MiSte
Mene LanlenjsSen.
nMeuMleBMent-

Aeinkleider iE

Betten » nnd
Aussteuergeschäft

VvrlLLILk.
Einen Posten

Herren -Iteberzieher,
Anzüge , IE?
Damen -Kostüme,

sowie andere Sachen . Teilzahlung
gestattet . Gerichtsstraße 35.

Porträt - Becker
Vergrößerung ., Photogr .-Broschen

Arellniirstv . ly.

sinä macktvollsBklan ^stätteQ kür äie 8elbstllilks
äer Kleinen unä 8clltvackea, sie stärken äas
8oIiäantäiZZekükIunä sinä?ioniereeinerLcliöns-

ren sozialen Tukuakt.

s. SSM!
WM MM «MM» !

In OläenburZ unä OstkriLsIanä kesieken kol-
Zsnäe Vereine:

Rüstrin ^ su:

Konsum - unä Lpurverein kür Küstringsnunä
llmgeZenü,VerteiiunZsstellen inVarelunääever,
(BigeneBampkkäcksrei , eigeneI)LMpkmo1kerei>1
Zentrale V l̂lkelinskavener8trasse 92.

OläenburZ:
^ IIZemsiner Konsumverein OläenburZ unä

IImZeZenä . (KiZene Bäckerei, 8ck1acktersiunä
Müllerei . ) llllialsn in kkuäe unä Kastsäs . Zen¬
trale ^.m 8tau 11.

Oelmenkorsi:
Konsumverein kür Oelmenkorstu. IImZeZenä.

VerteilungsstelleOrosse Kirckstrasse,
Brnäsn:

öligem. Konsumverein kür Kmäsn unä klm-
gsgenä. Vertsilungsstslle^ .n äer Bcllllckts.

l -eer;

AllgemeinerKonsumvereinkür I-eer unä KIm-
gegenä.

-̂ ugustkelin:
AllgemeinerKonsumverein^ .ugustkeiin.

BremerllaveA:
Konsum - unä 8parversin „klnterrvsser" in

Brsinerkaven. (Verteiluvgsktellen inKinsrvaräen,
l^oräenkam , Brakes-

KckgsMMttiU1814.
(Schutzherr S . König ! . Hoheit Prinz Adalbert von Preußen .)

Zu den Liedervorträgen im Lazarett Deckoffizierschule
versammeln sich die Mitglieder morgen Sonntag , nachmittags

pünktlich 1 .45 Uhr , im „ Alten Fritz " . s608S

Von jetzt ad Hoden wir
unsere deL - en Geschäfts¬
räume wchavenerStr.1?, I,
und Gökerstr. 1 , geöffnet

Die Rechtsanwälte
Roch sc Dr, flrkenau.

Zentrat-Aröliotßek
Rüstringen -Wrlhelmshaven . lss89

Die Bibliothek ist an jedem Abend von 8 bis 9 Uhr
geöffnet. Für die Dauer des Krieges hat jeder Leser
2 Mk. als Pfand zu hinterlegen.

Die Lisnrnrifsisir.

MW « MW « MM
Oldeoogestraße12 .

Geöffnet in den Monaten April bis einschließlich Oktober von

morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends
8 Uhr ; in den Monaten November bis einschließl . März von morgens
8 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends 8 Uhr ; an

jedem Sonnabend bis abends 10 Uhr ; an Sonntagen nur bis vor¬

mittags 11 Uhr . Die Kasse wird eine halbe Stunde vor Beendigung
des Betriebes geschlossen. 132

Die Schwitzbäder sind für Damen an jedem Montag und

Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für Herren geöffnet.
Sonnabend nachmittags werden keine Schwitzbäder verabfolgt.

Verabreicht werden außer Neinignngsbädern alle medizi¬
nischen Bäder . Wannenbäder kosten 40 Pf . mit Ausnahme von

Freitags und Sonnabends , dann 30 Pf . Zwei Kinder unter vier»

zehn Jahren gleichen Geschlechts dürfen ein Wannenbad benutzen.
Preislisten sämtlicher Bäder sind in der Badeanstalt zu haben.

SchirmeIsrtiKt an unä rsparisrt (2563

Krösstk miä Ledönste lüMbMübne.

Heute äer neue MiEnäe ZpielMn!

Vas Zrosso ärsialrtiZs LrisZsärarna:

Hie Vemteiiii
mit Lsta öltvlsvl » , äsr Zrösstsv , xsnialston

Lino -Varstsllsrin in äsr vauxtrolis.

/Nessters kriexs ^vocke wr . Z
drinAt untsr anäsrsm

wirkliche6sfsoh1s-8rsnsn.
Server äas übrige reieiiiialt . iioebillteressMtk krogräwin

Lr8tklA88iN681 ( ün8tler - Lungert . Z
^ nAsnsbmsr ^ .uksntkalt . — VorsüZIiobs Rsstauratiou.

Allgemeine Ortskankenkaße
für den Amtsbezirk Bntja-ingen.

Die Mitglieder des Ausschusses werden hierdurch zu einer

MM. GMNlMsMMlW
auf Sonntag , 2S . Novbr ., nachm . 4 Uhr

im Saale des „Friesischen Hofes " in Nordenham eingeladen.
- Tagesordnung r — -

1 . Wahl des Vorsitzenden.
8. Wahl des Rechnungsprüfungs -Ausschusses für das lauf . Jahr.
3 . Festsetzung des Voranschlages für das Jahr 1915.
4 . Beschlußfassung über dis neue Krankenordnung.
5. Verschiedenes.
Um pünktliches Erscheinen der Herren Ausschußmitglieder ersucht

6079s Der Vorstand : Lose, Vorsitzender.

W

8201s Uviort « !»

Miese Rode
Lddzs Resckke

Vorlobts.
Milbslwsbavsv , iiu Novorabsr 1914. s6080

-4m 3 . Klovsmosr stark m Krankrsion
äsn Rsläsntoä kilrs Vatsrlanä nnssr Zutsr
KollsZs, äsr Lokikkŝ immsrsr

Bllrs seinem ^ näsoksn!

Uerkstutt , k688ort VII.

ä .ra 3 . Novbr . starb aut äsw wsstiiebsu LirisZs-
sodaupIatL äsu Vsläsntoä tür äas Vatsrlsuä uussr
Vsrsivs - uuä VorstauäsmitZllisä , äsr Lsxslbruäsr

Mel» LÄmrliiig.
Vr rvar uns ststs sin trsuss Nitxlisä , siu sbrsväss
Huäsuksn ist ibrn Zesiobort . s6086

« eeeHLlnl » ILruinm « « » xsl.

abeniis 8 lldr

Nit Arosssru Loitall
aukKSuoruwsu!

Volksxosss mit VssauA
iu ärsi ^ .ktsu vou ck. Lirsu . 8

SLorxv«

uallbw 3 .30 vbr (6087
su srmässiZtsu Vrsissv.

/^benäs 8 llkr:
Ksis - Vopswilustg.

Arbeiter-
Lurn -Vereirr

Germania.
Das Männer -Turnen findet am

Montag den 23 . November,
abends 8 .30 Uhr , in der (6053

Turnhalle der Schule
am Wasserturru

statt . Um zahlreiches Erscheinen
ersucht Der Tnrnwart.

ZWkiMk
Nüstringen.

Sonntag den 22 . Nov.

MMm -SebW.
Abmarsch 2 .30 Uhr nachmittags
von der Windmühle am Mühlen¬
weg , Rüftringen. (6058

Mal Expedition
für Ofternvurg.

Schnlftratze ._

Bezirk I

Am 8 . November ist unser
treuer Kamerad

fern von seiner Heimat , im
Kampfe für sein Vaterland
den Heldentod gestorben.
Wir werden ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren.
6084s Das Kommando.

SüzW . LolkMrMBMl

Den Mitgliedern zur Nach¬
richt , daß unser Genosse

N ÜM»
am 27 . Oktober im Kampfe
vor DiXMuiden gefallen ist.

Ehre seinein Andenken.

6082s Der Vorstand.

Nordenham.

SozWelnokr. MWerein
iD

rr -rch * itsr
Am 2. Novbr . 1914 fiel

auf dem Schlachtfelde in Bel¬
gien unser treues Mitglied,
der Zimmerer Wehrmann

im 32 . Lebensjahre . Frau
und 5 Kinder trauern um
den Gefallenen.

Dem viel zu früh Verstor¬
benen werden wir ein ehren¬
des Andenken bewahren.

6978s Der Borstand.



Ds ) X

Beilage.
28 . Iahrg . Nr . 273. AoMkutschesKolksblaü Sonntag

den 22 . NovVr . 1914.

Sie WMlelretsmIe «OReArmkiiWelle«
im JeMe» Hel- !« Are M.

I.
Zu den Einrichtungen , die auch in der jetzigen Zeit nichts

an Bedeutung verloren haben , gehören die Urbeitersekre-
tariate und Rechtsauskunftsstellen . Sie sind sogar in man.
cher Beziehung noch wertvoller als früher , wenn auch an
einen weiteren Ausbau zurzeit kaum gedacht werden kann.
Es ist vielmehr damit zu rechnen, daß die segensreiche Tätig,
keit auf dem Gebiete der Auskunfterteilung durch Len Krieg
eine Einschränkung erfährt und daß eine Vermehrung die¬
ser Einrichtungen in den nächsten Jahren kaum zu erwarten
ist, eher eine Verminderung.

Dis in Nr . 46 des Correspondenzblattes der General¬
kommission der Gewerkschaften veröffentlichte Statistik des
Jahres 1913 weist 129 Sekretariate aus . 1912 berichteten
120, von denen 'eines , Koburg , aus der Liste der Arbeiter-
fekretariate gestrichen ist, weil es vollständig aus Staats-
und Gemeindemitteln unterhalten wird . Wie im Vorjahre
kann auch diesmal wieder konstatiert werden , daß immer
mehr die Ge-Werkschaftskartelle die Verwaltung der Sekre¬
tariate übernehmen . 1912 waren es 67 -- 65,8 Proz ., 1913
dagegen 75 — 58,1 Proz . Bei 38 — 29,6 Proz . sind besondere
Kommissionen als Verwaltungskörperschaften tätig . Der
Wergarbeit -'rverband verwaltet 13 - -- 10,1 Proz . der Sekre¬
tariate , ein weiteres mit dem Sozialdemokratischen Verein
zusammen . Die Unterhaltungskosten werden für 71 Sekre¬
tariate aus den Kartellkassen gezahlt , Von denen 37 besondere
Beiträge oder Zuwendungen erhalten . 35 Sekretariate sind
allein auf dis Beiträge der beteiligten Organisationen oder
ihrer Mitglieder angewiesen . Zuschüsse werden von Partei¬
organisationen cm 41 und von Arbeiterunternehmungen an
17 Sekretariate gegeben, darunter an 3 von der General¬
kommission der Gewerkschaften, die außerdem zwei allein
unterhält.

Auskunft gewähren 87 Sekretariate an alle Auskunft-
suchenden, davon 60 auch weitere Rechtshilfe . 39 Sekre¬
tariate machen Einschränkungen in bezug auf Organisations-
zugehörigkeit , und 3 sind nur für Mitglieder des Berg¬
arbeiterverbandes tätig . Unter den ihre Hilfe von der Or-
Mnisationszugehörigkeit abhängig machenden Sekretariaten
verlangen 15 die Zugehörigkeit zu einer dem Sekretariat
oder dem Kartell angsschlossenen Organisation.

Nebenstellen haben 48 Sekretariate in 103 Orten . Nicht
einbegriffen ist hierbei das Sekretariat Rostock , das in 27
Orten Sprechstunden abhält.

Vertretung vor Gerichten und Behörden wird von 116
Sekretariaten übernommen ; wettere zwei tun dies nur in
Ausnahmefällen . Von den übrigen 11 diese Tätigkeit nicht
ausübenden Sekretariaten sind 7 solche des Bergarbeiter-
Verbandes . Manche Gerichte lassen diese Vertretungen nicht
zu . lieber gerichtlicheAnklagen bzw. Bestrafungen berichten
8 Sekretariate.

Die Uebermittelung von Beschwerden an dis Göwerbe-
inspektoren übernehmen 124 Sekretariate , 78 auch statistische
und 94 andere gewerkschaftliche Arbeiten oder Agitation.

Ueber die Auskunfttätigkeit berichteten 127 Sekretariate,
>die von 683 890 Auskunstsuchsndsn besucht wurden . 1912
waren es ohne das Koburger Sekretariat , das >bei den Ver¬
gleichen aus oben angeführten Gründen ausgeschaltet ist,
667 486. Die Zunahme beträgt bei einem Mehr von acht
Sekretariaten 16 404 ---- 2,5 Proz . Seit 1902 ist noch nie

eine so geringe absolute und prozentuale Steigerung zu
verzeichnen gewesen mit Ausnahme des Jahres 1903.

Die Auskunftsuchenden , die nicht als Arbeitnehmer zu
zählen sind, weisen eine um 3135 Personen niedrigere Zahl
aus als 1912; damals waren es 32 556, jetzt 29 421. Da¬
nach scheint die Inanspruchnahme der Sekretariats durch
Unternehmer und Privatpersonen zurückgegangen zu sein;
ihr Anteil au der Gesamtzahl fiel von 4,9 Proz . auf 4,3 Proz.
Dagegen stieg die Zahl der Behörden , Vereine und Kor¬
porationen , die sich an die Sekretariate wandten , um 704
---- 28 Proz ., von 2516 auf 3219 , ihr Anteil von 0,4 auf 0,5
Prozent . 1912 waren 94,7 Proz . der Auskunftsuchenden
Arbeitnehmer , 1913 dagegen 96,2 Prozent . Gewerkschaftlichen
Organisationen gehörten 605 611 ---- 74,3 Proz . an ( 1912:
484 628 ----- 72,9 Proz .) . Von diesen waren 503150
99,5 Proz . Mitglieder von der Generalkommission ange¬
schlossenen Verbänden.

Die erteilten Auskünfte betrugen im Berichtsjahre
725 092, 1912 ohne Koburg 701718 ; sie nahmen danach
um 23374 ----- 3,3 Proz . zu , 1912 um 47830 -- 7,3 Prozent.
94,3 Proz . der Auskünfte wurden mündlich -gegeben und
5,7 Proz . schriftlich. Schriftsätze wurden 1912 : 173 879,
1913: 185 339 oder 11442 — 6,6 Proz . mehr angetertigt.
Die Steigerung war ebenfalls 1912 größer , da sie 24 948
— 16,6 Proz . betrug.

Me Auskünfte betrafen folgende Gebiete : Bürgerliches
Recht 228140 ---- 31,6 Proz . , Arbeitewerficherung 208 222
— 28,8 Proz . , Gemeinde - und Staatsanlegenheiten 109 853

15,2 Proz . , Arbeits - und Dienstvertrag 97 782 --- 13,6
Prozent , Strafrecht 44 019 - - 6,1 Proz ., Privatversicherung
9811 ----- 1,4 Proz ., Diverses 9756 — 1,4 Proz ., Arbeiter¬
bewegung 6984 —- 1,0 Proz . , Handels - und Gewerbesachen
4930 ----- 0,7 Proz . , Vereins - und Versammlungsrecht 2280

0,3 Prozent.
Von den Auskünften über Arbeiterversicherung kommen

auf die Unfallversicherung 117 211 — 563 Proz ., auf die In¬
validenversicherung 46 029 — 22,1 Proz . , wobei 1368 Aus¬
künfte über Angestelltenversicherung mitgezählt sind, aus die
Krankenversicherung 40711 ---- 19,6 Proz . und auf dasKnapP-
schaftswesen4271 - -- 2,0 Proz . Dis meisten Schriftsätze ent¬
fallen , wie in den Vorjahren , aus die Arbeiterversicherung,
dann auf Gemeinde - und Staatsangelegenheiten , Bürger¬
liches Recht usw.

Persönliche Vertretungen wurden von 113 Sekretaria¬
ten in 6717 Fällen übernommen . 1912 berichteten 102 Sekre¬
tariate darüber , die 6417 Fälle vertraten . Im Durchschnitt
kamen auf jedes beteiligte Sekretariat rund 69 Vertretungen
gegen 63 in 1912 und 60 in 1911. Bei 93 von den 6717
Fällen ist nicht angegeben , wo die Vertretung erfolgte . Von
den übrigen 6624 wurden mehr als die Hälfte , 3405 ----- 51,4
Prozent , vor Oberverstcherungsämtern wahrgenommen , 390
— 5,9 Proz . vor Versicherungsämtsrn , 196 — 3,0 Proz . vor
Landesverfichsrungsämtern , 338 - - 5,1 Proz . vor dem.Reichs-
versicherungsamt , 1378 - -- 20,8 Proz . vor Gewerbe- und
Kaufmannsgerichten , 741 — 11,2 Proz . vor Amtsgerichten
und 176 ----- 2,6 Proz . vor Verwaltungsbehörden und -Ge¬
richten. Zu 'diesen Vertretungen waren 7470 Termine not¬
wendig ; im Durchschnitt kamen danach auf jedes beteiligte
Sekretariat 66. Da manchmal halbe und ganze Tage zur
Wahrnehmung eines Termins nötig sind, lassen Liese Zahlen
erkennen, welche bedeutenden Zeitverluste mit diesen Ver¬
tretungen verbunden sind. Die Belastung ist für manche
Sekretariate außerordentlich groß.

Der Ausgang der vertretenen Rechtsfälle wurde den Se¬

kretariaten in 21287 Fällen bekannt . Davon waren erfolg¬
reich 16 461 - 726, Proz . , erfolglos 5826 --- 27,4 Proz . Don
den mit ErfolMvertretenen 16 461 Fällen 'betrafen 5240 ---
33,9 Proz . Unfallversicherung , 2386 - -- 15,4 Proz . Arbsits-
und Dienstvertrag , 1154 ---- 7,5 Proz . Invalidenversicherung
und 1120 -- 7,2 Proz . Krankenversicherung und Knapp¬
schaftswesen.

lieber ihre Finanzgebä -Hrung liegen von 117 Sekre-
tariaten Angaben vor , die an Einnahmen 655 648 -Mk., an
Ausgaben 626 141 Mark hatten . Von den Einnahmen wur¬
den 67,2 Proz . (376 254 Mk .) durch die Kartelle aufgebracht;
33,9 Proz . (222 042 Mk.) zahlten die beteiligten Organi¬
sationen oder ihre Mitglieder durch besondere Beiträge und
2,6 Proz . (17 269 Mk.) die Gen -eralkommission der Gewerk-
schäften. 1,6 Proz . der Einnahmen (10163 Mk.) wurden von
Parteiorganiisatiouen an 33 Sekretariaten als Zuschüsse ge¬
geben , 0,3 Proz . (1660 Mk. ) von Genossenschaften, 0,8 Proz.
(6628 Mk .) von sonstigen Arbeiter -unternehmuNgen Und- 0,2
Proz . (1100 Mk .) aus Gemeindemitteln . Me sonstigen Ein¬
nahmen an Gebühren , Geschenkenrtsw. machte 3,4 Proz . der
Gesamteinnahmen , nämlich 22 642 Mk. aus.

Neben den 127 Sekretariaten berichteten 232 Auskunsts-
stellen der Gewerkschttstskartelle. 192 — 82,76 Proz . geben
allen Auskunftsu -chenden unentgeltliche Auskunft , während
40 — 17,24 Proz . -ihre Hilfe von der Zugehörigkeit zur ge¬
werkschaftlichen Organisation abhängig machen. Die meisten,
210, geben auch schriftlicheAuskünfte.

Da Angaben von 21 Auskunststellen mehr als 1912 ge»
Macht wurden , kann von einer Zunahme der Auskünfte kaum
geschrochenwerden ; denn es wurden nur 946 -- 1,8 Proz.
mehr gezählt . 1912 betrug ihre Zahl 51772 , 1913 dagegen
52 718. Schriftsätze wurden 735 — 3,9 Proz . Weniger angefer-
tigt , nämlich 1912 : 18 748, 1913: 18013 . In höherem Maße
tritt der Rückgang der Tätigkeit der Auskunftstellsn bei den
persönlichen Vertretungen in die Erscheinung : hier beträgt
er 254 — 26,6 Proz . , da 1912: 994, 1913: 740 Vertretungen
übernommen wurden.

Ueber die sonstigen Arbeitersskretari -ate und Rechtsaus¬
kunftstellen unterrichtet das Kaiserliche Statistische Amt in
einer Gonderbeilage zum Reichsarbeitsblatt Nr . 7 , die im
Juli d . I . erschienen ist. Es wird darin über 1141 Aus-
kunftstellen für die minderbemittelte Bevölkerung berichtet.
Da 1912 über 916 solche Einrichtungen berichtet wurde , sind
1913 225 mehr von der Statistik erfaßt worden . Me Aus¬
künfte nahmen zu von 1841434 auf 1982 752, also um
141318 , die Schriftsätze von 468 028 auf 521605 , demnach
um 63 477 . In Prozenten betrug die Zunahme der berich-
tsnd -en Auskunststellen 24,6, der Auskünfte 7,7 und- der
Schriftsätze 11,4. , Jn der Zusammenstellung find die freien
Gewerkschaften mit 869 (1912: 330) Anskunststellen , 777 819
( 1912 : 763 490) Auskünften und 203 352 (1912: 192 645)
Schriftsätzen beteiligt ; das sind gegen 1912 -mehr : 29 Aus-
kunststellen oder 8,8 Proz . , 24 320 Auskünfte oder 3,2 Proz.
und 10 707 Schriftsätze oder 5,6 Proz.

4) «rVrsZ,r«rck -rLsWeir.
Unsere Toten . In Hamburg wurden am Mittwoch

zwei Parteiveteranen auf dem Ohlsdorfer Friedhof beerdigt.
Der eine war HeinrichGrosz, dem wir in deiHreitags-
nummer einen Nachruf gewidmet haben . Der andere war
Heinrich Kleinfeld, der zwar nicht so hervor getreten
war , der aber auch lange Jahre in der Partei zum Teil als
Vorstandsmitglied der Parteiorganisation des 3 . Hamkurger.

LerrLttetsir.
Die «»Ls Gpfei ? frr -lLsn.

Roman von Hermann Stegemann.
88) - Nachdruckverboten.

Und -er lag so geraume Zeit . Aber das Bett kältete , es
war nichts mehr darin von der Wärme , die er kannte, und
Siegfried nicht darin . Ein Stuhl stand da ; für ihn . Er
schlug die Rockschöße auseinander und setzte sich. Die Uhr¬
kette -mit der Chassepotkugel und die Dekorationen an dem
alten Band klingelten leise. Auf dem Tische brannten zwei
dicke Kerzen, die Vorhänge waren zugszog-en, dis Teemaschine
glänzte , kalt , neben dem Ofen stand ein Paar Schuhe . In
diesen war er verunglückt . Sein Junge war verunglückt.
Ein Jahr vor dem Examen . Und mit einem Osterzeugnis,
dos nur so funkelte . So war er verunglückt . . . Ja . . .
Er sah ihn an , er zupfte das Schweißtuch wieder zurecht.
Tie Locke auf -der Stirn , die auch. Das Ware die sogenannte
Dichterlocke.

Und 'wieder schüttelte ihn ein Krampf . Sein Junge!
Sein Junge ! Aus dem Bett hatte ihn das Telegramm
geschlagen. Sie hatten ihn nicht angelogen , ihm gleich die
Wahrheit gesagt. Verunglückt und tot . Das ging auf
einen Hieb.

Na , nu war 's aus mit dem verfluchten Latein ' Das
Kättchsn , und nun der Junge ! Dem Kättchen sein Jungel¬
chen ! Nein , seiner , seiner, sein einziger , um den er
herumgeg -angen war wie ein bissiger Hund und den er jetzt
ableckte wie ein verlassener Hund . Und er stand auf , warf
einen wilden , höhnischen Blick aus das matte Glasauge der
Tür und küßte seinen Jungen auf den kalten Mund , der schon
fest geschlossen war und ohne Binde hielt und sich küssen ließ,
küssen ohne Wehren von seinem zerfressenen, verblichenen,
stinkenden Bart.

Und Rentmeister Höpfner stand wieder aufrecht, nahm
fernen Hut vom Boden und ging aus der Tür.

Doktor Habermeisr war schon unten , als er aus dem
Totenzimmer trat , und eine Viertelstunde später kam Kolb.
Der Rsntrneister war wortkarg , sein Bart zitterte zuweilen,

dos war der Unterkiefer , der ins Zucken kam, aber sonst
hielt er sich fest. Und Kolb rief Lsdermann , und sie er¬
zählten dem Vater von dem Unglück, von der scharfen Kurve,
und Laß Siegfried vielleicht aus Furcht , sie möchten ihn ge¬
wahr werden , -noch rasch das Gleis habe kreuzen wollen.
Endlich wälzte sich Kolb herunter , was er als Bekenntnis
sich und dem Vater schuldig zu sein glaubte:

„Es war ein sensitiver Mensch. Wir wußten 's zu
wenig . Sehen Sie , Herr Rentmeister , -wir sind ja keine
Tyrannen , das ist Blech, aber einen Ehrgeiz hat -man doch
und ein System auch. Ihr Sohn hatte eine Phantasie , die
das nicht vertrug . Aber wie Sie 's auch aufnehmen , die
Erklärung bin ich Ihnen schuldig : Wir tragen alle Schuld
dran , ich meine , nicht an dem Unglück selbst , sondern daß er
so wenig Verständnis gefunden hat . Wir , der Klassen¬
lehrer , ich und alle . Er hat eine wunde Seels gehabt, der
Siegfried .

"
Da sagte der Rentmeister mit rauher klangloser

Stimme , indem er die Hand ausstreckte, dis er bisher noch
keinem der Lehrer gereicht hatte:

„Da können wir uns ja die Hand geben, ich bin auch
schuld daran . Aber wenn es so ist , wie der Doktor sagt,
und es ist wahr , ich hab 's ihm immer gesagt , daß er kein
Murre hat in den Knochen, dann wollen wir ihn mal ruhig
liegen lassen. Aber daß ich nur den einen fertig gebracht
Hab — Donnerschlag , ein armer Kerl war er doch ! "

Er schüttelte sich in einem unterdrückten Schluchzen und
-ging auf die Mairie.

Am andern Morgen in der Frühe trugen sie Siegfried
Höpfner aus dem ,Lamm ' . Die Gasse war schwarz von
Menschen, darunter stand auch Las Christinele , schneuzte sich
und nahm mit einem gewissen Stolz die Ausrufe der Teil¬
nahme für sich in Anspruch , die von allen Frauenzimmern
um es her gespendet wurden.

„Wo bleibt Winghoff ? " fragte Kolb und sah sich -um.
Me ganze Schule war aufmarschiert , es roch nach den

Kränzen und gewichsten Schuhen.
„Er läßt sich entschuldigen , Herr Direktor, " raunte

Ledermann . „ Er ist gestern abend von einem Angetrunkenen,
wie er sagt , angsfallen worden . Unter »ns , der Kerl hat
ihn mächtig vMvamst ."

Der Sarg stand auf dem Brücken-Wagen festgeschnürt,
Kränze darüber her und ein langes Tuch, das über die
Radreifen fegte.

Im Hausflur hockte das Rosele auf -der untersten
Treppenstufe und heulte in die Schürze.

„Nanu , Rosele," sagte Sütterl 'in.
Da schluchzte es:
„Ich kann 's nicht glauben , er ist doch so ein lieber Knab'

gewesen, so ein lieber .
"

„Was weißt du von dem ? " fragte sr , Und dann , als
es ihn mit traurigen Augen -bedeutsam ansah , „so , so .

"

„In der Nacht vorher , wo sie ihn so geplagt haben , er
ist auch gar so in mich geschlupft," murmelte es und duckte
Len Rücken, und war doch froh , daß es einer wußte.

Draußen fuhr der Totenwagen schon über -den Rinn¬
stein und bog in die Römerstraße , und der Rentmeister ging
mit Kolb hinter dem Sarg.

Süttsrlin setzte den Hut auf.
„Ja , Maidle , der ist kalt geworden im Schoß ."
Von der Schwelle ries er noch zurück:
„Es ist Zeit für dich , mach den Bäck nicht warten .

"
Bis an den Teich gingen alle zu Fuß . Dort sangen die

Kleinen , und der trübe Tag zerrte an -den Kränzen und
Schleifen , und als der Totenwagen weiterfuhr und drs sieben
Klassengenossen auf den Leiterwagen , Kolb und Ledcrmann
mit dem Rentmeister auf das >Break stiegen, da sprühte ein
-feiner Regenschauer aus dem grauen Gewölk.

Süttsrlin war an den Wagen getreten . Seine Stimme
zitterte.

„Excüsiert mich , Monsieur Höpfner , 'da kommt just eins
und avisiert mich, daß ich 's Leid Hab in der eigenen Familie.
Meine Tochter ist am Verscheiden.

"

„So , Ihr auch? " knurrte Höpfner verwundert , däß
einem andern auch eins wegsterben konnte.

Sütterlin aber erwiderte mit ruhiger Stimme:
„Ja , es war arg fatiguiert , das Amelie . Ich ma -stS ihm

gönnen ."
Und mit dem Berels und dem Buchbinder, der ihm nach-

gerannt war , um chm zu melden , daß Madame Amelie mit
ihrem Kinde zu sterben komme, ging er zurück, ging so schnell
er kannte , denn sr wollte bei M sei« W HW leOen Nsrft
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DcWkveLses gewirkt hatte . Auch er hat irnisr -m Sozialisten¬
gesetz opferfreudig , unverdrossen und furchtlos gewirkt und
gekämpft . An Grabe widmete ihm der Genosse Lüth
herzliche Worts der Anerkennung der Verdienste des Vor-
storbenen um dis Partei.

Am Sarge von HeinrichGrosz hielt dessen alter
Freund , Karl Frohme, die Gedächtnisrede . In dieser
Rede fand das Wirken und der Charakter des Verstorbenen
die gebührende Würdigung . An die Hinterbliebenen wußte
der Redner wie keiner Worts des Trostes zu richten , um den
Schmerz über den zu früh Dahingeschiedensn zu lindern.
Ergreifend klangen in den Herzen der zahlreich versammelten
Teilnehmer und Leidtragenden die Worte der Mahnung an
die Lebendigen und des Abschiedes an den toten Freund.
Die Rede klang darin aus , daß Heinrich Grosz wie
dis vielen anderen gestorbenen Parteikämpfer vollen An¬
spruch aus ein dauerndes liebevolles und ernstes Andenken
hat.

HeinrichGrosz als Charakter und in seinem Wir¬
ken gebührend zu schildern , nimmt mehr Raum in Anspruch
als ein Zeitungsnachruf am Todestag . Wir behalten uns
vor , wenn nicht von berufener Feder es geschieht , einen Ver¬
such zu machen . Dem in dem neulichen Nachruf an dieser
Stelle über sein Wirken gesagten sei heute nur hinzugefügt,
daß Heinr .Grosz auch der Mitbegründer der Zentralkranken-
kasss der deutschen Schiffbauer war und für die Ausbreitung
und Erhaltung derselben außerordentlich viel getan hat.
Auch an der Gestaltung der früheren Zentral -Krankenkasss
der Tischler und der Allgemeinen Kranken - und Sterbekasse
der Metallarbeiter hat er lebhaft mitgewirkt.

Nicht unerwähnt sei auch die Tätigkeit von Heinrich
Grosz , um dem im Jahre 1889 aus Hamburg auf Grund des
Sozialistengesetzes ausgewiesenen Chefredakteur der dem
Verbote anhsimgefallenen Hamburger Bürgerzeitung , Jo¬
hannes Wsdde , ein Asyl in Lübeck zu schaffen ; aber auch nicht
unerwähnt , wie er die Ueberführung der Leiche Weddes , der
im Januar 1890 an der Influenza starb , bewerkstelligte . Er
überwand alle die Schwierigkeiten , dis einem Leichen¬
begängnis des hochverehrten und allgemein geachteten aber
ausgewiesenen Sozialdemokraten in Hamburg gegenüber¬
standen . Das Leichenbegängnis von Wsdde wurde zu einer
gewaltigen , ernstwürdigen Demonstration der sozialdemo¬
kratischen Partei und einer so imposanten Totenfeier , wie
der Ohlsdorfer Friedhof noch keine gesehen hat . Genosse
Karl Frohme hielt dabei auch die Gedenkrede.

Zum Stuttgarter Parteikonslikt teilt der württsmber-
gische Landesvorstand mit , daß auf den Protest der Ge¬
nossen Crispien , Hörnle und Walcher gegen die Uebertragung
der Leitung der Tagwacht an den Genossen Keil am 15 . No¬
vember eine nochmalige Beratung der Frage mit der Preß-
kommission unter Beteiligung zweier Mitglieder des Partei-
Vorstandes und der betreffenden drei Redakteure stattgefun¬
den habe . Die drei Redakteurs hatten mittlerweile eine
Broschüre herausgegeben , in der sie die ganzen Vorgänge von
ihrem Standpunkt aus schildern . Diese Broschüre lag vor.
Der Landesvorstand beschloß , am seinem Standpunkt fest¬
zuhalten . Die Vertreter des Parteivorstandes empfahlen,
von einem Beschluß in seinem Sinne abzusehen . Die Preß-
kommission lehnte den Beitritt zum Beschluß des Landesvor-
standes ab . Da eine Einigung nicht zustande kam , hatte nach
dem Landesstatut der Landesausschutz mitzuwirken . Dieser
trat dem Beschluß des Landesvorstaudes bei . — Es bleibt
demnach also bei der Chefredaktion des Genossen Keil.

Stadtverordnetenwahl . Bei den am Dienstag vor¬
genommenen Wahlen der Stadtverordneten der dritten Ab¬
teilung in Lübbecke i . Westfalen wurde nach Vereinbarung
ohne Wahlkampf unser bisheriger Vertreter und ein bürger¬
licher Stadtverordneter wiedergewählt.

Der erste sozialdemokratische Armenpfleger in Elber¬
feld . Buchdvuckereifaktor Genosse Joseph Jung , wurde in
der letzten Elberfelder Stadtverordnetsnsitzung gewählt.
Bisher wurde unsere Forderung , sozialdeinokratifche Armen.
Pfleger zu ernennen , stets abgelehnt.

Sozialdemokraten als Schöffen . In Mühlhausen i. Th.
ist zum erstemnals ein Sozialdemokrat , der Stadtverordnete
Genosse Gürtler , als Schöffe vorgeschlagen und ausgelost
worden.

Eine Weihnachtsspende von 25 000 Mark übergab ein
ungenannter Spender unserem Elberfeld -Barmer Partei¬
blatt , der Freien Presse zur Unterstützung besonders be¬
dürftiger Kriegerfamilien in Barmen . Diese Gelder sollen
kurz vor Weihnachten an besonders bedürftige Barmer
Kriegerfamilien ohne Unterschied ihrer politischen und
religiösen Gesinnung verteilt werden und zwar als be¬
sondere Zuwendung außer der städtischen Unterstützung.

Sszrales irird
Erweiterung der Kriegsbeihilfen in Baden . Die

badische Regierung hat mit Rückwirkung ab 1. Oktober den
Kreis der Angehörigen von zum Kriegsdienst einberufenen
Arbeitern und vertragsmäßig Bediensteten , für die staatliche
Beihilfen gewährt werden , dahin erweitert , daß von jetzt ar»
außer Ehefrauen und den ehelichen oder unehelichen Kin¬
dern unter 15 Jahren auch andere Angehörige des Einbe¬
rufenen berücksichtigt werden , wenn sie von ihm unterstützt
wurden , nämlich Kinder über 15 Jahre , Verwandte in auf-
steigenden Linie und Geschwister , Verwandte der Ehefrau in
aufsteigender Linie und Kinder derselben aus einer früheren
Ehe . Auch die Angehörigen lediger Arbeiter können berück¬
sichtigt werden . Auch wurde eine Erhöhung der Unter¬
stützungssätze vorgsnommen . — Die Staatsarbeiter sind
trotzdem immer noch schlimmer daran wie die Beamten , denn
diese erhalten ihren vollen Gehalt , sie stehen sich, wenn sie
eine militärische Charge bekleiden , sogar noch besser wie in
Friedenszeiten , während hingegen die Beihilfen für eine
Arbeiterfamilie laut den neuen Bestimmungen zusammen
50 Prozent des Lohnes nicht übersteigen dürfen . Bei im
Wertragsverhältnis stehenden Bediensteten beträgt die Höchst¬
grenze der Beihilfen 66 ^ Prozent der Vergütung . Hier wäre
schon ein Punkt , bei dem der Landtag bei seinem Zusammen¬
tritt reformierend und gerecht ausgleichend eingreifen
könnte.

Höchstpreis für Petroleum . Als eine der ersten Städte
hat Mühlhausen in Thüringen auf sozialdemokratische An¬
regung hin für Petroleum einen Höchstpreis von 22 Ps per
Liter festgesetzt . Die Ursache dazu gaben die Händler , die
einen erheblichen Preisaufschlag gemacht hatten , obwohl die
Großlieferanten es nach wie vor beim alten Preis beließen.

Asrs terirde.
Delmenhorst . Die ^Leitung desstädtischenWasser-

werks gibt bekannt , daß es zum Schutze der in den
Hausern befindlichen Wasserleitungsröhren und Wasser»
messer dringend erforderlich ist , bei dem herrschenden Frost¬
wetter die Fenster und Türen , namentlich der Keller dicht
zu schließen . Etwaige Schäden , die an deu Wasserleitungen
durch Frost entstehen , gehen zu Lasten der Hausbewohner.

— Gute Kartoffeln, zum Preise von 1 .40 Mk.
pro Scheffel erhalten die Familien der im Felde stehenden

- Krieger und die Familien , die vom Zentralausschutz für
Kriegshilfe unterstützt werden . Die Kartoffeln werden nur
gegen Gutscheine ( Bons ) verabfolgt . Gutscheine sind bei
den Obmännern zu haben . Abgegeben werden bis zu
zwei Scheffeln pro Familie . Die Ausgabe der Kartoffeln
findet am Montag den 23 . November , nachmittags von
2 bis 4 Uhr beim Wirt Hadeler , Oldenburger Str . 197 , statt.

Leer . Der Konsumverein für Leer und Umgegend
hielt am 18 . d . M . seine diesjährige außerordentlich gut
besuchte Generalversammlung ab . Aus dem ge¬
druckt vorgelegtsn Geschäftsbericht war nur Erfreuliches zu
entnehmen . Der Umsatz stieg um 6393,14 Mark aus
94 248,90 Mark . Der Mitgliederftand war am Geschäfts¬
jahresschluß 398 . Dis Bilanz zeigt einen sehr günstigen
Stand des Vereins . Die Erübrigung betrug 6334,88 Mark,
von der die Mitglieder auf Waren 4612 Mark und an
Anteilzinsen 226 Mark zurückerhalten . 427,88 Mark wurden
dem Reservefonds , 500 Mark dem Hausbaufonds , 550 Mark
einem Dispositionsfonds und 20 Mark dem Bildungsfonds
und 20 Mark dem Bildungsfonds des Zentralverbandes
überwiesen . Der Dispositionsfonds ist dazu bestimmt , für
sämtliche zum Heere eingezogenen Mitglieder oder Ernährer
von Mitgliedern , soweit diese im letzten Jahre Waren aus

dem Verein entnommen haben , je einen Anteil von
5 Mark bei derKriegsvsrsichsrungskass«
der Volksfürsorge zu entnehmen. Bis jetzt
kommen 65Mitgliederin Betracht . — Die ausscheiden-
den Verwaltungsmitglieder wurden durch Zuruf wieder-
gswählt . Der Konsumverein war nach besten Kräften be¬
strebt , seine Mission als Preisregulator in dieser schweren
Zeit zu erfüllen und wird auch fernerhin in diesem Sinne
wirken . Die Mitglieder haben aber auch weitherzig gehandelt
in der Bewilligung der Mittel für die Versicherung der
Freunde im Felde . Im eigensten Interesse aller Mitglieder
liegt es , stets für den Verein zu werben — neue Mitglieder
und treue Käufer , denn : Vereint ist auch der Schwache
mächtig!

Blurncnthal . Beim Böllerschießen zu Tods
gekommen ist hier der angesehene Holzhändler H . W.
Nordenholz . Er pflegte auf jede Siegesmeldung die Be»
völkernng durch einen Kanonenschuß aufmerksam zu machen.
Auf die Nachricht von dem großen Siegs über die Russen
hatte er auch sofort die Kanone geladen , aber aus irgend¬
einem Grunde wollte der Schuß nicht losgehen . N . ließ
durch seinen jungen Mann am Zündloch herumstochern,
während er selbst in die Rohrmündung hineinblickte . In
diesem Augenblick krachte der Schuß ; die Pulvergase trafen
N . ins Gesicht und schleuderten ihn hintenüber . Er blieb
besinnungslos liegen und starb kurz darauf.

A -rs «Msrr LVett.
Ein Drama aus den Schienen . Ein erschütterndes

Drama hat sich in Schvnborn in Schlesien abgespielt . Dort
ließ sich die 16jährige Tochter Anna des Arbeiters Hell-
Mann , die bei dem Gärtnereibesitzer Scholz dort in Stellung
war , vom Eisenbcchnzuge überfahren . Das Mädchen , das
schon zwei Jahve bei Scholz in Stellung war , war verdäch.
tigt worden , 15 Mark gestohlen zu haben . Ob dieser Ver¬
dacht gerechtfertigt war , kann man nach den letzten Briefen
der Unglücklichen bezweifeln . Einer von den Abschieds,
brivfen kam mit der Post , der andere wurde in den Taschen
der Toten aufgefunden . Sie lauten:

Geliebte Eltern ! Ich habe keinen Abschied von euch ge-
nommen samt meinen Geschwistern , denn es mutzte in der Rasche
gehn . Ich habe hinten am Graben gesessen nnd geweint , denn
von meiner Heimat mußte ich mich trennen , denn ich habe so eine
Tat nicht begangen . Ich bin schon das zweite Jahr dort und
habe das nie gemacht und habe das jetzt auch nicht getan . Ich
habe es geschworen vor meinem Tode . Denn auf mich haben sie
hinterm Rücken geredet . Früh habe ich Rosen gegraben , aber
da habe ich es nicht ausgehalten vor Sticheleien . Der TodeS-
schweitz ist mir am Rücken runter gelaufen , mit klarem Verstands
habe ich nicht mehr gearbeitet . Ich bin seit 3 Uhr in Breslau
und laufe umher , als ob ich verrückt werde . Liebe Eltern und
Geschwister . Die Uhr von mir mit der schwarzen Kette im
schwarzen Jackett soll meine Schwester kriegen zum Andenken
an meinen Todestag . Die Bilder sollt ihr zum - Andenken be-
wahren . Seid herzlich gegrüßt von eurer Tochter Anna . — So
eine Tat habe ich nicht begangen : Ich habe bitterlich geweint.

In dem Briefe der in den Taschen der Toten gefunden
wurde , beteuert sie nochmal ihre Unschuld und schreibt dann:

„Ich knie ans dem Gleise nm 10 Uhr 2S Min . Seit herz¬
lich gegrüßt meine lieben Eltern und Geschwister und alle
meine Verwandten und Bekannten .

"

Es Wird Sache der Behörde fein , .genau zu untersuchen,
ob was wahres an dem dem Mädchen zugeschviebenen Dieb¬
stahl ist , oder ob hier sin Menschenleben grundlos ver¬
nichtet wurde.

Ein unerbittliches Schicksal . Schwer durch den Krieg
heim gesucht wurd e eine Familie in Laubersheim im Kreise
Zabern . An Len dort wohnenden Ackerer Boesch kam un-
längst eine Feldpostkarte , welche die traurige Nachricht
brachte , daß auch der vierte , letzte Sohn der Familie,
den Heldentod starb . Aus Gram und Kummer über die un-
ersetzlichen Verluste ist nun auch die Mutter ihren Söhnen
ins Grab gefolgt und nun steht der Mann in dieser für ihn
doppelt schweren Zeit vollständig einsam und , verlassen da.

Hochwasser.
Sonntag , 22 . Novbr . : vormittags 4 .00 , nachmittags 4 .35
Montag , 23 . Novbr . : vormittags 4 45 . nachmittags 5 .20

Er ging der Stadt zu , die Wagen krochsn den Berg her¬
auf , und die Buben standen und sangen . ,Es ist bestimmt in
Gottes Rat . . . . ' und Rothenberger schlug mit dem alten,
bespritzten Regenschirm dazu den Taft , so schnell es anging,
denn eine graue Wolke drohte mit neuem Regen.

Im Schritt zogen sie bergauf bis zur Kapelle . Hier
kletterte der Kutscher vom Bock und half dem Fuhrmann des
Totenwagens die Sargseile fester spannen . Die Gäule stan¬
den und schnaubten in den rauhen Wind . Rentmeister Höpf-
ner saß wie ein Stein . Jetzt lies ein «Schlittern durch seinen
Leib , er wandte den Kopf und blickte zurück . Dort hinten
lag auf der Kuppe , aber tief unter ihm Dornkirch . Schwarz«
Dächer , graue Mauern , das Münster mit dem stumpfen
Turm bäumte sich wie ein riesiges Fabeltier über dis nie¬
drigen Dachrücken . Wirr und verwittert lag das Städtchen
in der weiten , grünen Landschaft , die mit vollen Säften und
«dampfendem Brodsm zu ihm hindrängte , und schon zitterte
ein Silberstreis durch den Sprühregen , und ein Strahlen¬
fächer «bewegte sich am Himmel hin und fächelte das Land.

Die Gäule zogen an , der Berg krümmte sich empor,
durch den flimmernden Wald ging die Fahrt . Die Sonne
stand auf und wärmte ihnen den Rücken . Der Wald blieb
zurück , das Hügelland rollte sich auf , dis Matten gelb von
Löwenzahn , «die krüppeligen Bäume weiß von Blust : Und
Tümpel blitzten blau herüber , die Telegraphenstangen spran¬
gen über das Feld , goldrot glänzten die Drähte . Der Sarg
«war gerutscht . Sie keilten ihn fest . Als sie das Dorf er¬
reichten , waren sie wie gerädert . Nur der Rentmeister schien
nichts gespürt zu haben . Der Wanderprediger stand schon an
der Tür der Einnehmerei , klein , mit schiefen Schultern von
«der schweren Ledertasche , in der er seine Bücher schleppte.
Auf dom Dach hatte sich das Wiesenschaumkraut angestedelt
und fiel in bläulichen Wellen über das Wappenschild.

Ein paar Männer kamen aus dem Wirtshaus , der Wirt,
der Schulmeister , der Mergler . Vom Kirchhof glänzte der
Helm des Gendarmen.

MW4 solM

untes WemlleLon.

Neue Behandlung eitriger Schußwunden . Der Verband¬
wechsel und die Reinhaltung stark eiternder Wunden ist schon
unter gewöhnlichen Umständen mit Schwierigkeiten ver¬
bunden , da der beim Verbinden und Reinigen nicht zu um¬
gehende Lagewechsel des verletzten Gliedes dem Kranken er¬
hebliche Schmerzen bereitet und außerdem der Wunde die
zur Heilung so notwendige Ruhestellung unmöglich macht.
Besonders fühlbar tritt «dieser Uebelstand bei infizierten
Knochenbrüchen auf , die durch einen Schuß entstanden sind,
«den sogenannten Schußsraktnren . Das häufige Hantieren
mit den schnell durchgeeiterten Verbänden stellt die im
Interesse der nicht infizierten Wunden notwendige Keim¬
armut der Hände de '- Pflegepersonals und ch somit eine
Gefährdung der Patienten « mit normal heilenden Wunden.
In der sekdävztlichsn Beilage der Münchener Medizinischen
Wochenschrift (1914 , Nr . 42 ) wird über eine neue Art der
Behandlung offener eiternder Schußfrakturen berichtet . Von
einfachsten Ueberlegungen ausgehend , gelangte man zu eben¬
so einfachen Schlüssen und damit zu einer Behandlungs¬
methode , die wiederum Einfachheit , Billigkeit , Sauberkeit
und Sicherheit des Erfolges in sich vereinigt . Um die bok-
terienrerchen Wundsekrete , deren Anwesenheit den Organis¬
mus zur fieberhaften Reaktion nötigt , abzuleiten , bediente
man sich der aufsaugungsfähigen Gazestreifen , deren Auf¬
saugungskraft jedoch erlischt , wenn sie durchtränkt sind . Von
diesem Augenblicke an wirkt der Verband verstopfend auf
die Wunde , und dse dadurch bewirkte Sekretverhaltung be¬
deutet Lurch die Zurückhaltung des giftig wirkenden Wund¬
sekretes eine Verschlimmerung des Krankheitszustandes . Die
neue Methode vermeidet diese Nachteile und läßt , auf Grund
der richtigen Erwägung , daß die Lust «weniger gefährliche
Jnfektiönskeime enthält als das eitrige Wundsekret , dis
WMde Men . Der Gipsverdand zeigt an der Wundstelle

ein Fenster oder wird , wie an Gelenken , völlig unterbrochen
und durch gewölbte , in «den übrigen Teil des Verbandes
oberhalb und unterhalb der Wunde eingegipste Bandeisen
versetzt . Der Patient selbst wird so gelagert , daß das Wund - ,
sekret , dem Gesetz der Schwere gehorchend , ablaufen kann —
«bei Wadenschüssen z. B . liegt er einfach aus dem Rücken — ,
oder es wird eine künstliche Ausflußöffnung an «der Unter¬
seite «des verletzten Gliedes , wohl meist am Arm oder Bein,
angelegt , aus der das Sekret in ein darunter liegendes
Schüsselchen , Eiterbecken , tropft . Es zeigt sich, daß Eiterun¬
gen , dis auf diese Weise behandelt wurden , sich von Tag zu
Dag besserten , daß das Fieber sofort nachließ , die vorher oft
«unerträglichen Schmerzen aufhörten und die Raschheit der
Heilung an die von nicht infizierten Wunden erinnerte . Da¬
bei sparte man noch erhebliche Mengen Verbandstoffe . Tritt
Heißluftbehandlung der offen gehaltenen Wunden hinzu , so
sind die Heilungssrgebnisse direkt überraschend . Wenn auch
nicht schematisch für alle Wunden , so eignet sich diese Thera¬
pie doch für eine große Zahl , eben die bisher so sehr ge¬
fürchteten infizierten Schußfrakturen und dürste sonnt eine
nicht unwesentliche Bereicherung unseres krisgsarzneikund-
lichen Wissens sein .

^

Die Folgen der französisch - englischen Schwindeleien.
Die Münchener Musikakademie hatte gegenüber dem ersten
Angriff von Saint Saens gegen Deutschland erklärt,
«man solle den greisenhaften Schwätzer , den Deutschland erst
«groß machte , am besten ignorieren . Saint Saens antwortet
darauf im Neuyorker Herald : „Was kümmern mich die deut¬
schen Ehrungen , nachdem man in Leipzig die herrlichen
Bücherschätze , die England und Frankreich der „Bugra " an¬
vertraut hatten , vernichtete , nachdemDeutschland Frauen und
Kinder massakriert , Ve ' trage zerriß , in Barbarei verfiel.
«Wagner verkörperte diesen modernen Deutschen ; deshalb be¬
kämpfe ich ihn . Bis vor einigen Jahren fürchtete man
Deutschland , jetzt ist es gehaßt und wird verdientermaßen
verflucht . "
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SekanntMchung.
Das Kriegsersatzgeschäft für den

Aushebungsbezirk Rüstringen
findet im Schützenhofe hier
selbst wie folgt statt:

1. am Donnerstag, 26 . d . M.,
vormittags 8 /̂4 Uhr , für die
Militärpflichtigen der Jahv
gänge 1892 und frühere , so¬
wie von 1893 , Buchstabe
bis I . einschließlich.

8. am Freitag , 27 . d . M ., vor¬
mittags 8°/i Uhr , für die
Militärpflichtigen des Jahv
gangs 1893 , Buchstabe kl
bis 2 einschließlich und von
1894 , Buchstabe ^ und L,

8 . am Sonnabend, 28 . d . M.,
vormittags 8^/1 Uhr , für die
Militärpflichtigen des Jahv
ganges 1894 , Buchstabe 6
bis kl einschließlich,

4. am Montag, 30 . d . M., vor¬
mittags 8 "/ « Uhr , für die
Militärpflichtigen des Jahv
ganges 1894 , Buchstabe bl
bis 2 einschließlich.

Anschließend hieran werden die
Reklamationen verhandelt.

Sämtliche Militärpflichtige der
vorbezeichneten Jahrgänge , die
bei einem Oberersatzgeschäft bezw.
Kriegsersatzgeschäft noch keine end¬
gültige Entscheidung erhalten
haben , also noch nicht im Besitz
eines Ausmusterung ?- oder Land¬
sturmscheines , eines Urlaubspasses
oder Ersatzreserveposses sind , haben

! sich in dem obengenannten Lokale
zu der bestimmten Zeit einzu-
finden.

Sämtliche Militärpapiere sind
>zu den Terminen mitzubringen.
Die schiffahrttreibenden Militär¬
pflichtigen — auch Schiffshand¬
werker , Maschinisten und Heizer
haben ferner ihre Schiffspapiere,
Seefahrtsbücher und Zeugnisse
über gewerbliche Befähigungen m
den Terminen vorzulegen . Die
mit Augenfehlern behafteten
Militärpflichtigen haben ihre
etwaigen Augengläser mitzu¬
bringen.

Wer durch Krankheit am Er¬
scheinen verhindert ist, hat ein
vom Stadtmagistrat zu beglau¬
bigendes ärztliches Zeugnis ein-
zureichen.

Zur Verhandlung der Reklama¬
tionen am Montag , 30 . d . M .,
haben die reklamierenden An¬
gehörigen der betr . Militär¬
pflichtigen , deren Arbeits - oder
Aufsichtsfähigkeit dabei in Frage
kommt , rechtzeitig zu erscheinen,
damit sie auf Erfordern der Er¬
satzkommission vorgestellt und ärzt¬
lich untersucht werden können.

Militärpflichtige , die beim
Kriegsersatzgeschäft in trunkenem
Zustande oder nicht rein gewaschen
oder unsauber gekleidet erscheinen,
werden mit Geldstrafe bis zu

entsprechende Haft tritt . j60c
Rüstringen , den 18 . Nov . 191
Der Zivilvorsitzende der

Ersatzkommisfiou des Au>
hebungsbezirks Rüstringer

vr . Hillmer.

Mer-
MiUlm

Stück 13. 80 Mk.
am Lager.

kll- klMll M.
Betten - und Aussteuer-

Geschäft
86 Gökerstratze 86

Telephon 786 . 16092

Oldenburg.

Mal ' WM « des
.,NM.MsMtes"

Annahme von Annonzen,
Drucksachen, Lieferung von
Büchern und Broschüren

- aller Art . — .

Scheideweg 87.

Mettumstratze n . Ulmenstratze.

Me Vorführungen
imRanbüer -Sirkur

finden jede Woche am
Sonnabend undSonntag statt.
Anfang Sonnabend 8 Uhr . Sonn-
tag 3L0 Uhr, jede Stunde eine
Vorführung . Bitte um zahlreichen
Besuch . 16047s Frau Schmidt.

Ems Mdeuberi
Buchhandlung , Buchbinderei

empfiehlt sich zur

Liefern»!! snmtlicher Zeitschriften,
Mode - Journale , Romane usw . — Schöne
Auswahl in billigen Klassiker-Werken , ferner
gewerkschaftliche und politische Literatur . : :

Schulbücher und Schnlutsnsilie».
Zeicheuuteufilieu . - Antiquariat.

^larine - I^ oLton I
ist in bekannt vsrLÜAlielitzr Mure visäsr vorrätig , ^ .ns
Nolton AstertiZto Herren - u . ttamen-
unL MüeieI»enb «lLleiÄuikS lislsrs unter 6s .rs.ntis des Autsn
Litsss 2U billiZstsn kreisen , linvervvüstlieiiim kragen , ivasvbevkt.

ZLÄppeLZrotk, Leke koon - unä Deiekstr.

. « » tk » NM! WM
Wilhelmshavener Strotze 6S , Zimmer V. 16094

Geöffnet 11 bis 12 Uhr und 4 bis 6' /> Uhr , außer Sonnabend nachm
Einschreibegebühr 25 Pf . Fernspr . 79 u . 1165 (nur f. Wohnungsanmeld.

Die neuesten

Zweiundvierzig Zentimeter-
Brummer

Erstürmung von Lüttich
Einbringung der ersten feind¬

lichen Geschütze am 2.
September 19 i4

Jeder Schuß ein Ruß. jeder
Stoß ein Franzos ' usw.

empfiehlt

!iÜM 8 . l,M
Marktstratze . 16068

Modenzeitungen
Zeitschriften re.

liefert prompt

Volksbuchhandlung.

e Angebote Gesuche

^ 8 vier - bis fiebenräumige
Wohnungen , 2 dreiränmige

- Wohnungen,
. 2 zw ^ iräumige Wohnungen,

S »uöbl . Zimmer und Logis.

2 fiinfräumige Wohnungen,
10 vierräumige Wohnungen,
3V dreiränmige Wohnungen,
19 möbl . Zimmer und Logis.

j ArheitsverrmttLrwgsfLeZle
des Mmem Wringen. WWMMkM . 83 lRathauzj.

Fernspr . Nr . 79 und 1165 . Für Arbeiter kostenlos.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm , und von 4 bis 6V- Uhr nachm.

(außer Sonnabends nachmittags ). 16093

Offene Stellen: Stellensuchends:

15 Arbeiter , 4 Laufburschen,
5 Hausmädchen , 1 Knecht für
Landwirtschaft , 1 Kassiererin,
1 Bäcker.

1 Koch , auch zur Aushilfe,
1 Kochfrau , 5 Dienstmädchen.

Zoh. Züchter
Delmenhorst , Koppelstr.

RMMtMZiekhMe
hält feine Lokalitäten der
Delmenhorster Arbeiterschaft >

1812s bestens empfohlen,
ff . Speisen u . Getränke

Gefiretzt
tSkhtHfLsrbkiitt

Zu melden Baustelle Friedrich
Von Hof , Bismarckstraße , Neuer
Wajserturm . _ s6030

Suchen per gleich
oder 1. Dezember

MlkWriMN
2 MMN
Töchter achtbarer Eltern , mit guten Zeug¬
nissen , wollen sich vormittags melden.

ZMMM geW
Th . Kuper , Baugeschäft,

6076s Rüstringen , Roonstraße.

Hesucht auf sofort
ein Schuhmachergesette.

G. B . Jautzeu,
6088s Gökerstr . 20.

« IM
für sofort gesucht. 16098

Näheres in der Erp , d . Bl.

6017s Gebe. Leffers.

Gesucht iE
zum 1 . Dezember ein sauberes
Stuudenmädchen . Frau Zahn.
arzt Kirchhofs , Peterstraße 12.

Erd - «. Bauarbeiter
sowie AtarrVSir ssfsrt Kefir etzt.

Baugeschäst,
6026j Wilhelmshaven , Roonstraße 1.

Gesucht i^
eine Arbeitsfran zum Reinigen
der Treppen und Toiletten.
I . Egberts Großes Geschäfts¬

haus ^_ _

Mrhtttt Wam
für Kohlentransport gegen hohe
Vergütung sofort gesucht.

Wohlfahrtsverein
6089s

ZgWkMmiMLUlS
in der Nähe der Deichstraße auf
sofort oder später . Offerten unter
R . B . 6075 erb . a . d . Erp . d . Bl.

kürtriiiger LMsrre.
Von üem 6 k088liönrogI. Ltaslsminigtorium

sl8 münäslaiviisr anerkannt.

kMptstelle : Rüdklmsdavener Strasse lir. 6. ::::
Nebenstelle: kökerstrasse M. 1L , Lebe IHmenstr.

^ nnakme von Spareinlagen in secker Höbe.
Verzinsung vom näckstsa Werktage ad.

2 lN8fU88 Z '/r Prozent.

^ bdsdunZen und Linrablungen können bei jecier
Oescbäktsstelle erkolLen.

Qiro-, blsberweisunAL - und ^ nweisungsverkekr.
^ nlaZestelle kür Nünckelxelcier.

LinIösunA von Lciiecksanderer Sparkassen u. blanken,
/ cn - und Verkauf von Wertpapieren.
LesorgMA neuer ÄnssckeindoAen.

lledernabme regelmässiger Gablungen von Steuern,
Meten , ft >potkekenÄnsen etc.

Ilebertragdarkeitsverkebr mit anderen Sparkassen.
Kostenlose Abgabe von kiaussparkassen.

varlebnsgevädrung gegen ti^potdek und Lürgsckatt
oder Hinterlegung von Wertpapieren.

Kostenlose Auskunft in Vermögensangelsgenbeiten.
DenBeamten ist strengste Versckwiegenkeit

aukerlegt . j2832

Bekanntmachung.
Hilfsverei» zur Unterstützung der Augehörigen

von Kriegsteilnehmern.
Unsere Sammelstellen befinden sich im Rathausklubzimmer

Wilhelmshavener Straße , von 5 bis 7 Uhr geöffnet,
Gökerstraße 59, von 9' /- bis 11 Uhr geöffnet , Bismarck-
stratze 155 (Kopperhörn ), von 5 bis 7 Uhr geöffnet,

Geldspenden erbitten wir an unsere Vezirkssammler , an
die Geschäftsstellen der Rüstringer Sparkasse , an das
Rathaus Zedeliusstratze , Zimmer 1 oder für die von uns
aufgestellten Sammelbüchsen.

Warenspenden , Kleidungsstücke usw . nehmen unsere An¬
nahmestelle im Hause von Herrn Ziegeleibesitzer Friedrichs,
Ebkeriege 57 und obige Sammelstellen gern entgegen.

Unterstütz » »,gsanträge sind anzubringen im Rathause,
Bismarckstraße , Zimmer 8.

Der Arbeitsnachweis im Rathause Wilhelmshavener
Straße , Zimmer 7, ist geöffnet von 9 bis 12 Uhr vor¬
mittags und von 4 bis 6 '/ - Uhr nachmittags . Vermittelt
wird Arbeit aller Art.

Der Wohnnngsnachweis im Rathause Wilhelmshavener
Straße , Zimmer Nr . 7, ist geöffnet von 11 bis 12 Uhr
und 4 bis 6 '/ » Uhr.

Die Kinderhorte am Mühlenweg (neben der Fortbildungs¬
schule), im kleinen Schulgebäude Wilhelmshavener Straße
und im Hause Ecke Grenz - und Peterstraße nehmen täg¬
lich vormittags um 9 ' / » Uhr Kinder von Kriegsteil¬
nehmern im Alter von 3 bis 6 Jahren auf.

Die Beratungsstelle Wilhelmshavener Straße 19, Bureau
des Rechtsanwalts Koch, ist täglich geöffnet von 8 bis
7 Uhr nachmittags . Sie besorgt die unentgeltliche An¬
fertigung von Schriftstücken und Adressen aller Art an
Behörden und Private , hilft bei Beschaffung von Ur¬
kunden und Ausweisen , gibt unentgeltlich Auskunft in
Rechisangelegenheiten , sowie Anleitung zur Erlangung
von Unterstützung . 16041

Der Vorsitzendedes Hilfsvereins.
vr . Lueken.

WiGtSsrvsrkZufsrn
swxteblöv vir

ke1 <äx > 08t !Larten

keläpOBtkrieke
mit vorsokriktsmässiZsm^ .utäruek.

Die als

so beliebten Haarketten für Damen
und Herren , Broschen , Ärmbänder,
Ringe usw . ufw . liefert in bester

Ausführung

Wse NorL886
Wilhelmshavener Straße 2, 2 . Et .,

neben Variets Adler.

Zur Anfertigung aller Frisur¬
arbeiten , als Zöpfe , Unterlagen,
Toupets usw . halte mich ebenfalls
empfohlen.

Emden.
Unentgeltliche Auskunsterteilung

in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall - , Jnvaliditäts - undKranken-
kaffenangelegenheiten , in Steuer¬
sachen usw . s3514

Geöffnet nachmittags , außer
Donnerstags von 6 bis 7 Uhr
abends . — Daselbst befindet sich
die Zentral - Bibliothek . Geöffnet
Donnerstags , abends von 7 bis
8 Uhr , und Sonntags , morgens
von 10 bis 11 Uhr.

Büro : Konsn»,verein
an der Schlichte , Soutsrraiy.



Kleines AeuMeton
W. C. Modell 70.

Im Kriege ist die Ernährung des Heeres eins der wichtigsten
Momente . Dem fast gleichwertig ist — man verzeihe das Wort —
die Verdauung . Das stille Kämmerlein , das durch das Talenr
und die unablässigen Bemühungen unserer jetzigen Feinde , der
Engländer , auch in Deutschland derartig reinlich und behaglich
ist, daß der Aufenthalt daselbst auch in den kleinsten Städten
des Deutschen Reiches, wenn nicht zu den Annehmlichkeiten, so
doch nicht zu den Unannehmlichkeiten gehört, ist in Frankreich
immer vernachlässigt worden . Jetzt findet man vielleicht in den
ersten Hotels der Großstädte etwas Aehnliches wie das , was der
Engländer W. C. nennt . In den kleineren Orten und Dörfern
sieht es damit heute noch ebenso schlecht und skandalös aus wie
1870, und durch nichts haben unsere Truppen , möchte man fast
sagen , so sehr gelitten , wie durch das Fehlen dieser allernotwendlg-
sten Bequemlichkeit. Man weiß, wie im Biwak die Truppen diesen,
dringenden Bedürfnisse Rechnung tragen . In den Quartieren der
Dörfer und Schlösser glaubte man aber in Frankreich damals
besondere Anlagen nicht nötig zu haben . Man irrte sich aber
sehr. Selbst die Schlösser der Reichsten wiesen in dieser Beziehungeinen beschämenden Mangel auf , von den Dörfern und kleineren
Städten gar nicht zu reden. Was Wunder , daß unsere Truppen
sich mit Gewalt auch in dieser Beziehung Luft zu machen suchten.
Sehr amüsant ist die Erfindung , die in dieser dringenden Not
der Zeit der Reserveleutnant eines rheinischen Infanterie -Regi¬
ments gemacht hat . Längere Zeit in einem Dorfe mit gänzlichem
Mangel erwähnten Mobiliars liegend, nahm dieser kluge Kops
einen der zierlichen französischen Rohrstühle , schnitt das Stroh
heraus und schaffte so ein immer bereites wandelndes W. C.,das isder , der sich seiner bedienen mußte , in einen stillen Winker
^ 6- A ^!es W . C . Modell 70 ist, so viel wir wissen, nicht znm
Musterschutz angemetdet , und es steht daher jedem frei , davon
auch heute noch Gebrauch zu machen. Vielleicht ist unseren braven
Jungen ' m Felde sehr damit gedient, diese Erfindung eines alten
Kriegs auch heute noch kennen zu lernen.

Die Durchschlagskraft der Geschosse
unterliegt je nach Art und Munition der Waffe großen Schwan¬
kungen. Im allgemeinen aber kann man sagen, daß eine Flinten¬
oder Maschinengowehrkugsl auf 200 Meter noch eine bleistiftstarke
Stahlplatte durchschlägt. In eine Ziegelmauer dringt dasselbe
Geschoß nur handbreit tief , während ein Meter starker Eichen¬
balken keinen Schutz gewährt . — Grober Kies ist dagegen sehr
widerstandsfähig , denn eine Schicht von mehr als doppelter Hand¬breite vermag di« Kugel auf 200 Meter Entfernung nicht zu
ourchdringen . Erde und Sccnd Lassen in feuchtem Zustande die
Ge,cho,se besser durch als ' in trockenem, denn während diese auf
gleiche Entfernung eine Meter starke Deckung feuchter Erde
glatt durchschlagen, bietet eine solche aus trockenem Sand von
etwa ^ Meter Dicke errichtet , bereits Schutz, und ist der Sand
m Sacken, so erlahmt die Kraft der Kugel schon auf halbem
Wege Noch auffallender ist das Verhalten feuchten Tones , von
dem selbst 1,̂ Meter starke Wehren auf 200 Meter glatt durch¬
schlagen werden , während gefrorener Schnee in der gleichen Stärke
ausreichenden Schutz gewährt.

Seit wann datiert die Uniformierung der Soldaten?
Noch im sechzehnten Jahrhundert stand es jedem Soldaten

frei , seine Kleidung , die er bekanntlich aus eigener Tasche zu
bezahlen hatte , selbst zu wählen , wobei Farbe und Machart ganz
von fernem Geschmack und Bedürfnis abhingen . Auf diese Weise
bot ein Heer natürlich ein sehr buntes Bild . Fm Kriege konnte
diese willkürlich gewählte Kleidung der Soldaten jedoch die
schwersten Nachteile nach sich ziehen, da es oft genug vorkam, daß
rm Laufe eines heftigen Gefechtes der Soldat nicht mehr wußte,
welches der Feind war , den er zu bekämpfen hatte , denn an der
Kleidung war er unmöglich zu erkennen . Um solche Situationen
zu vermeiden oder abzukürzen , wurden dann gewöhnlich in ver-
hältmsmäßig kurzen Abständen die Soldaten durch das Sammel-
singncrl zu ihren Fahnen zurückgerufen und erst nach wisderher-
gestellter Ordnung der Kampf fortgesetzt. Wie der Forscher Köhler
berichtet, trugen zu dieser Zeit nur die Heerführer und Offiziers
und zwar in Gestalt der Feldbinde oder in Quasten , die an der
Hellebarde befestigt waren , farbige Abzeichen, um dem Fußvolk
die Orientierung zu ermöglichen. Ende des sechzehnten Jahr¬
hunderts wurde zunächst bei einigen , der seit etwa hundert Jahren
bestehenden Leibwachen der Fürsten (in Preußen seit 1542) eine
übereinstimmende Kleidung eingeführt und gegen Mitte des sieb¬
zehnten Jahrhunderts war man so weit, baß auch die gemeinen
Soldaten einheitliche Uniformierungsabzeichen erhielten , so daß sich
z. B . schon in der Armee Gustav Adolfs von Schweden die ver¬
schiedenen Regimenter durch farbige Aufschläge undQuasten unter¬
schieden, eine Einrichtung , die bald auch von anderen Fürsten
für ihre Truppen nachgeahmt wurde und während des dreißig¬
jährigen Krieges fast allgemein im Gebrauch war . Ende des
siebzehnten Jahrhunderts , also unter der Regierung des Großen

Kurfürsten , kam dann endlich die einheitliche, sich auch auf die
ganze übrige Kleidung erstreckende Uniformierung des Militärs
aus , die von da an auch beibehalten wurde und unter fortgesetzten
Verbesserungen zu unserer heutigen zweckmäßigen Militärtracht
führte.

Warum haben die französischen Bauernhäuser so wenig Fenster?
Immer wieder wundern sich unsere Truppen , warum die

französischen Bauernhäuser so wenig Fenster haben . Es kommt
dies zunächst daher , daß die Bauaü des französischen Bauern¬
hauses direkt auf das römische, bzw. altitalische zurückgeht. Die
Kelten hatten nach Cäsar meist runde Häuser , während die
Italiker von früh an viereckige, meist fensterlose Häuser besaßen,
die ihr Licht durch die Türe und von oben durch einen offenen
Rauchausgcmq hatten , woraus sich später bei den städtischen Villen
das Atrium herausbildete . Diese durch das Klima bedingte Bau¬
weise trifft man übrigens im ganzen Süden und im Orient . Da
nun der Franzose trotz seiner revolutionärenTendenzen imGrunde
genommen sehr konservativ ist, so ist auch heute noch das franzö¬
sische Bauernhaus durchaus altvaterisch . Ferner haben die Fran¬
zosen eine Unzahl Steuern , die indirekt das erreichen sollen, was
unsere Einkommensteuer bewirkt, eine gerechte Verteilung der
Last, so daß Vermögende mehr zu zahlen haben als Unver¬
mögende. Eine solche Stou -er ist ldie 1788 eingeführte Fenster¬
steuer . Für jedes Fenster muß eine bestimmte Steuer bezckhlt
werden . Wer also in der Lage ist, prächtig zu bauen und seinem
Haus viel Licht und Luft zuzuführen , hat dem Staat dafür ent¬
sprechend zu zinsen . Lange schon kämpfen französische Hygieniker
gegen die sehr hübsch ausgedachte, aber unsinnige und rohe Steuer,
die allerdings dem französischen Staate jährlich 60 Millionen
einbringt.

Hurra!
war schon in den Befreiungskriegen der deutsche Schlachtruf und
seit der Zeit erschallt er stets beim Bajonett - und Kavallerieangrifs.
Ein ähnlicher Kriegsruf ist das urast der Türken , das „ Schlagt
tot " bedeutet, und das ura der Russen. Von keinem dieser Völker
aber stammt unser Hurra ab . Es ist vielmehr ein gutes deutsches
Wort , das schon im 13 . Jahrhundert die Ritter beim Kampfe und
Turnier gebrauchten, das dann als Jagdruf mehr und mehr zur
Geltung kam. Vom mittelhochdeutschenhurren , sich schnellbewegen,
dürfte der Ruf seinen Ursprung haben . „ Und hurre , hurre , vor¬
wärts gings "

, singt Bürger im wilden Jäger . — Der Imperativ
dieses Wortes , eben unser „Hurra"

, bedeutet somit dasselbe wie
„ Drauf !"

Der Mond als Bundesgenosse Deutschlands.
Ueber die Zeppelin-Furcht der englischen Militärbehörden , die

zum großen Aerger der Londoner Bevölkerung und unter Herauf-
deschwörung schlimmster Verkehrsgefahren London in undurch¬
dringliche Finsternis hüllen wollen, macht sich unser englisches
Parteiblatt Justice in nicht übler Weise lustig. Es schreibt: „ An¬
gesichts der strengeren Maßregeln zur Herabminderung der Beleuch¬
tung von London erfahren wir , daß das Ministerium des Innern
und das Londoner Polizeipräsidium mit ernster Sorge erfüllt find
ob des Vorgehens des Mondes , der sich absolut weigert, von ihren
Verfügungen Kenntnis zu nehmen . Die Frage der Herstellung
künstlichen Nebels beschäftigt, wie wir hören, die ernste Aufmerk¬
samkeit der Behörden des Arsenals von Woolwich."

« i«d Ssrtire.
Jsffre und French . Die beiden Oberkommandierendender

„ Verbündeten " in Nordfrankreich, der französische und der englische
Generalissimus , scheinenfamos zu harmonieren und sich gegenseitig
aufs trefflichste zu ergänzen . Man kann sie nämlich in der Mitte
auseinander trennen und jedes Einzelnen Hälfte durch die des
andern ergänzen , und immer wird wieder ein „ganzer Mann"
daraus . Wenigstens was die Namen der beiden anbelangt , wie
das folgende Bild zeigt:
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Aus der Jugend.
In einer kleinen ostpreußischen Garnisonstadt hätt o --., ,,

mann auf dem Kasernenhos Gewehrappell ab . Einige haibwüchgge
Bengels stehen am Zaun und sehen zu. Soeben hat das scharfe
Auge des Kapitäns ein nicht gereinigtes Gewehr entdeckt. Auf
die Frage des gestrengen Hauptmanns , warum das Gewehr nicht
gereinigt sei , weiß der biedere Musketier nichts zu antworten . Als
der Hauptmann auf eine nochmalige Frage wieder keine Antwort
erhält , ertönt 's plötzlich vom Zaun her im breitesten Ostpreußijch:

i „Na , Mansch , er hat versessen !"
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Gin Nachtgefecht.
Von Karl Bröger.

Weit strecken wir die Avme in die Nacht . . ,
Der dritte Tag , im Graben zugebracht!
Die Glieder steif und krumm vom langen Liegen
fühlt sich ein jeder, wie dem Grab entstiegen.

„Noch da, Kameraden ? Noch nicht äbge-baut ? "

fragt 's durch den Nebel, der in Schwaden braut.

Und Mann für Mann , was aus der Deckung klettert,
denkt froh bei sich : Nun hat es ausgewettert.

„Wer hat noch einen Krumpen Brot im Sack?
Ein Maul voll Wasser — eine Pfeif ' Tabak ? "

„ An die Gewehre ! " — Ei, verfluchter Tanz!
Warum schon wieder hinter Wall und Schanz ? . ,,

Die Nacht gähnt tief wie eine dunkle Gruft.
Raketen segeln lautlos durch die Luft.

Dort von der Höhe — wie es rennt und hetzt!
Zweihundert Meter . . Hundert . , Fünfzig . . Jetzt

Ein kurzes Tak-tak- tak . . . Es kracht, es knallt . , ,
Millionen Blitze zucken ans dem Wald.

Von hinten grollen Zornig, dumpf und schwer
die Einun-dzwcmz igzent imeter her
Und die Maschine ohne Rast und Ruh ' :
tak-tak — als hämm 're einer Särge zu , . ,

Scheinwerfevlicht flammt auf ; es sucht und sucht
und findet wirre Haufen auf der Flucht.

„ Oh, camerades allemands ! " — Mit Ach und Au
würgt einer sich zu Tod im Drahtverhau.

Aus Wall und Gräben , zwischen Ried und Rohr
heult uns Geschrei von Sterbenden ins Ohr . , ,

„ Gewehr in Ruh ! " — Lauf glastet neben Lauf.
Wir träumen schwer und fahren manchmal auf.

Von Hanns Günther.

Der Krieg ließ zuerst das Bedürfnis nach schneller
Usbermittlung wichtiger Botschaften entstehen . So hat er
selber die Telegraphie geboren . Bote und Brieftaube bil¬
den die ersten Mittel , der die Kriegstelegraphie sich be¬
diente . Schneller als beide Haren Feuerzeichen , von denen
schon dis „Ilias " zu berichten weiß . Spätere Kriege sahen
richtige Linien für Feuertelegraphie entstehen , die auch am
Tage benutzt werden konnten . Diente die leuchtende Flamme
«als Zeichen in finsterer Nacht, so war es der dunkle Rauch
feuchter Zweige , der über Tage Meldungen in die Weits
trug . Freilich war diese Methode unvollkommen . Ein
Feuer kann melden : der Feind ist im Land , Hilfe tut Not.

Ein Rauchsignal vermag einen Sieg zu künden . Aber man
kann nicht sogen , was nicht vorher verabredet worden ist.
Diesen Mangel beseitigte die Fackeltelegraphie , die zwei
-Griechen um 450 n . Ehr . erfanden . Sie schrieben die 24
Buchstaben des Alphabets in sin durch 5 Längs - und 5
QuerspaRen in kleine Quadrate geteiltes Quadrat und be¬
zifferten die Spalten mit den Nummern 1—5. So konnte
man jeden Buchstaben dadurch bezeichnen, daß man angab,
in welcher Horizontalreihe er zu suchen sei und als wievielter
er in dieser Reihe stehe. Das geschah mittels brennender
Fackeln, di« aus den «einzelnen Stationen hinter Mauern
emporgereckt wurden . Streckte man auf der linken Seite
der Mauer die Fackeln 1 , 2 , 3 , 4 oder 6 mal vor , so hieß das,
daß man die 1 , 2 . , 3 . , 4 . , 5. Horizontalreihs meinte Und
hob man dann am anderen Ende eine zweite Fackel 1 bis 5
mal hoch, so wußte man auf der anderen Station genau.
Welchen Buchstaben man nennen wollte . Thukydides schildert
in seiner Geschichte des Peloponnesischen Krieges (311—404
v . Ehr .) die Fackeltelsgraphie als vielfach geübtes Verfahren.
Antigonus und Philipp II . von Mazedonien haben sich ihrer
auf ihren Zügen bedient . Und Hannibal hat in Spanien
und Afrika Turmstationen geschaffen, deren Fackelzeichen
man auf mehr als 60 Meilen sah.

Viele Jahrhunderte lang blieben Feuer und Rauch dis
einzigen Hilfsmittel , die das militärische Nachrichtenwesen
kannte . Um 400 n . Ehr . aber kam ein neues Verfahren auf,
das 'nachmals zu großer -Bedeutung gedieh . Es war ein
mechanisch-optischer Telegraph , den ein Schriftsteller jener
Zeit als aus beweglichen Balken bestehend beschreibt, dis
auf Türmen und Kastellen standen . Durch bestimmte Stel¬
lungen , die man diesen Balken gab , wurden die einzelnen
Buchstaben signalisiert . Dis Erfindung des Fernrohrs war
für dieses Prinzip der Anstoß zu weiterer Entwicklung.
Claude Chappe heißt der Mann , an dessen Namen sie sich
knüpft . Sein optischer Telegraph , der aus einer auf hohen
Gebäuden befestigten Stange mit durch Schnüre zu be¬
wegenden Armen bestand, an denen nachts starke Laternen
hingen , wurde durch Napoleon in ganz Frankreich eingeführt,
um die kriegerischen Pläne des Eroberers zu fördern . Auch
in Deutschland ließen die Militärbehörden Chappeschs Tele¬
graphen bauen . So verkehrte Danzig 1807 auf diesem Wege
über die Köpfe der Belagerer hinweg mit der hsranrückenden
-Entsatz-Armee . Und 1809 verkündete der Chappeschs Tele¬
graph die Einnahme Münchens durch Oesterreich. Die Nach¬
richt erreichte Napoleon so schnell, daß er schon sechs Tage
später vor Bayerns Hauptstadt erschien und sie den Siegern
wieder entriß.

Die Ironie der Geschichte will es , daß gerade diese
glänzende Leistung Chappes System den Todesstoß gab.
Die bayerische Regierung forderte nämlich daraufhin die
Münchener Akademie der Wissenschaften auf , die Frage der
Errichtung von Telegraphsnlinien näher zu studieren und
Vorschläge für die allgemeine Einführung der Telegraphie
zu machen. Unter den Mitgliedern der Akademie , die sich
der Sache annahmen , befand sich ein Arzt namens Söm-
mering , der darauf verfiel , den elektrischen Strom zum Tele¬
graphieren zu verwenden . Damit war der elektrische Tele¬
graph geboren , den Gauß , Steinheil , Wheatstone , Morse,
Hughes , Simens Und viele andere vervollkom -mneten . so
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Laß er heute das wichtigste Mittel der Kriegstelegraphie ist.
Sonderzweige der elektrischen Telegraphie sind Fernsprech¬
wesen und Funkentelegraphie , die der militärische Nach¬
richtendienst von heute gleichfalls rege benutzt . Aber wir
dürfen nicht glauben , daß die elektrische Telegraphie das
Feld allein beherrscht . Auch die optische Telegraphie hat im
modernen Kriege noch Bürgerrecht , wenn auch nicht mehr in
Form von Feuer - und Fackelsignalen . Sonne und Bogen¬
licht haben die Fackeln verdrängt . Mit Spiegeln schicken
wir die leuchtenden Strahlen in unseren Heliographen
hundert Kilometer weit . Mit Fernrohren fangen wir die
kurzen und langen Lichtblitze auf , dre Buchstaben und Zahlen
bedeuten . Scheinwerfer und Leuchtraketen tragen Signale
durch die finstere Nacht . Flaggen winken Befehle von Schiff
zu Schiff . Und oben das Flugzeug stößt mit Rutzwolken
Meldungen in die Luft , genau wie die rauchenden Feuer iri
den Kriegen von einst.

Dlrrs deir rrsir Sedirir . *
- » . Gerade in diesem Augenblick wurde der erste Ka¬

nonenschuß von Saint -Menges abgefeuert . Im Taigrunds
strichen noch Nebelfetzen dahin und man sah nichts als eine
wirre , durch den Engpaß von Saint -Albert marschierende
Menge.

Es war noch nicht acht Uhr . Der Kanonendonner , der
in der Richtung von Bazeilles mit verdoppelter Stärke
grollte , ließ sich auch im Osten hören , im Givonnetal , das
man nicht sehen konnte ; es war der Augenblick , da die Armee
des Kronprinzen von Sachsen aus dem Chevalierwalde her¬
vorbrach und auf das erste Korps vor Daigny stieß . Und
jetzt , da das 11. preußische Korps auf dem Marsche gegen
Jloing das Feuer auf die Truppen des Generals Douay er-
öffnete , hatte sich die Schlacht auf allen Seiten vom Süden
bis zum Norden in diesem ungeheuren Umkreis von mehre¬
ren Meilen entspannen.

Maurice war sich - es unverbesserlichen Fehlers bewußt,
der dadurch begangen worden war , daß man sich nachts nicht
aus Mezieres zurückgezogen hatte . Aber dis Folgen blieben
ihm unklar . Nur eine dumpfe , instinktive Ahnung der Ge¬
fahr veranlaßt « ihn , mit Unruhe die benachbarten Höhen zu
betrachten , die die Hochebene von Algsrie beherrschten . Wenn
man nicht dis Zeit gehabt häte , sich zurückzuziehsn , warum
hatte man sich nicht dazu entschlossen , diese Höhen zu besetzen
und sich an die Grenze anzulehnen , bereit , nach Belgien hin-
überzugehen , falls man über den Haufen geworfen würde?
Zwei Punkte schienen besonders bedrohlich : der Hügel von
Hattoy oberhalb Floing links und der Calvarienberg von
Uly , von dessen Gipfel ein Steinkreuz zwischen zwei Linden
niedersah . Tags zuvor hatte General Douay den Hattoy-
gipfel von einem Regiment besetzen lassen , das sich , zu sehr
ohne Halt , am frühesten Morgen zurückgezogen hatte . Was
den Calvarienberg von Jlly anlangte , so sollte er vom linken
Flügel des ersten Korps verteidigt werden . Das Gelände
dehnte sich zwischen Sedan und dem Ardennenwald weit und
kahl und von tiefen Taleinschnitten unterbrochen aus ; der
Schlüssel der Stellung war augenscheinlich dort , zu Füßen
jenes Kreuzes und der beiden Linden , von wo aus man die
ganze umliegende Gegend bestreichen konnte.

Zwei andere Kanonenschüsse erdröhnten ; dann krachte
eine ganze Salve . Diesmal hatte man eine Rauchwolke
von einem kleinen Abhang , links von Saint -Menges , aus¬
steigen sehen.

Die Leute , immer unbeweglich und Gewehr bei Fuß,
hatten keine andere Unterhaltung , als die schöne Ordnung
der zweiten Division zu betrachten , die vor Floing aufgestellt
war und deren linker Flügel , in Hakenstellung postiert , sich
der Maas zuwandte , um einem Angriff von dieser Seite her
zu begegnen . Nach Osten hin entfaltete sich die dritte Divi¬
sion bis zum Garennewalde , unterhalb Jlly , während die in
Bsaumont stark mitgenommene erste Division sich im zweiten

LH ) Treffen befand . Im Laufe der letzten Nacht hatten die
— -

* Aus dem Zusammenbruch von Zola,

Geniesoldaten an Verteidigungswerken gearbeitet . Sogar
unter dem beginnenden Feuer der Preußen warf man noch
Schützengräben und Schulterwehren auf.

Im unteren Teile von Floing begann Gewchrfeuer zu
knattern , das allerdings sofort verstummte , und die Kom¬
pagnie des Hauptmanns Beaudouiu erhielt den Befehl , sich
300 Meter weiter rückwärts zu postieren . Man war eben
in einem weiten Kohlacker , als der Hauptmann mit seiner
dünnen Stimme rief:

„Nieder !"

Man mußte sich niederlegen . Tie Kohlköpfe troffen von
dem reichlich gefallenen Tan , und auf ihren dicken, goldig¬
grünen Blättern lagen Tropfen von der Reinheit und dem
Glanze großer Brillanten.

„Visier vierhundert Meter !" rief der Hauptmann wie¬
der . Von diesem Augenblicke an hörten die Granaten nicht
mehr auf . Das Zielen ging nur langsam von statten ; die
ersten Geschosse fielen jenseits der Batterie nieder , die gleich¬
falls zu schießen begann . Außerdem explodierten viele Gra¬
naten gar nicht , da sie von dem Weichen Erdreich gedämpft
wurden ; da gab es denn zuerst unaufhörliches Gespött über
die Ungeschicklichkeit dieser verdammten Sauerkrautfresser.

Doch im nächsten Augenblick zerschmetterte ein Granat¬
splitter den Kopf eines Soldaten im ersten Miede . Nicht
einmal ein Schrei ward gehört , aufspritzendes Blut und
Gehirn , das war alles.

„Armer Kerl, " sagte einfach der Sergeant sehr ruhig
und sehr bleich, „es kommt bald ein anderer dran .

"

Aber man verstand einander nicht mehr , und vor allem
litt man unter dem furchtbaren Lärm . Die benachbarte
Batterie schoß ohne Unterlaß , mit einem unaufhörlichen
Dröhnen , unter dem die Erde bebte , und die Mitraillsuien,
die die Luft zerrissen , waren noch unerträglicher . Sollte man
noch lange so im Kohl liegen bleiben ? Man sah noch immer
nichts , man wußte nichts . Es war unmöglich , die geringste
Vorstellung von der Schlacht zu bekommen ; war es nur auch
eine richtige große Schlacht ? Ueöer der flachen Linie der
Felder erkannte Maurice nur den runden , bewaldeten Gipfel
des Hattoy sehr fern und noch öde . Sonst am Horizont zeigt
sich nicht ein einziger Preuße . Nur Rauchwolken erhoben
sich und schwebten einen Augenblick im Sonnenschein . Und
als er den Kopf wandte , war er sehr überrascht , unten in
einer kleinen , von steilen Abhängen beschützten Talschlucht
einen Landmann zu sehen , der seinen Acker ohne Hast be¬
stellte und seinen mit einem großen Schimmel bespannten
Pflug lenkte . Warum einen Tag verlieren ? Weil man sich
schlug, konnte doch das Getreide nicht aufhören zu wachsen
und die Welt nicht aufhören zu leben.

Doch das furchtbare Artillerieduell dauerte fort und
verschärfte sich über den Köpfen der Regimenter , die in dem
glühenden , traurigen Gefilde lagen , wo keine Seele sich im
Sonnenbrände zeigte . Nichts war da als dieser rollende
Donner , dieser Orkan der Zerstörung , der durch die Einöde
dahinbrauste . Stunden dürften so vergehen , ohne daß dies
aufhören würde . Aber schon gab sich die Ueberlegenheit der
deutschen Artillerie kund ; die Sprenggeschosse explodierten
fast alle in ungeheuren Entfernungen , während di ? fran¬
zösischen Kugeln mit Zeitzündern , von viel kürzerer Flug¬
weite . sich häufig in der Lust entzündeten , bevor sie das Ziel
erreicht hatten . Es gab also kein anderes Zufluchtsmittel,
als sich in der Furche , in der man sich eingegraben harte , ganz
klein zu machen . Und dabei nicht einmal die Erleichterung,
nicht einmal der betäubende Rausch , ein Paar Flintenschüsse
abzugeben . Denn auf wen sollte man schießen ? Sah man
doch noch immer niemand an dem leeren Horizont!

Pfsrdegalopp links vsranlaßte die Leute , die Köpfe um¬
zudrehen . Sie erkannten General Douay mit seinem Gene¬
ralstabe , der herbeigseilt war , um sich von der festen Haltung
seiner Truppen unter dem '

furchtbaren Feuer des Hattoy-
berges mit eigenen Augen zu überzeugen . Er schien befrie¬
digt und gab einige Befehle , als General Bourgoin -Des-
feuilles , aus einem Hohlweg hervorstürmend , sichtbar wurde.
General Bourgain , so sehr er auch Hofsoldat war . trabte sorg¬
los inmitten der Geschosse umher , in seine afrikanische Rou¬
tine verbissen , ohne aus den bisherigen bitteren Lektionen

irgendwelchen Nutzen gezogen zu haben . Er schrie und
gestikulierte , als wollte er di« Schlachten ganz allein schlagen:

„Sollen nur kommen ! Ich warte aus sie, gleich jetzt,
Mann gegen Mann !"

Dann bemerkte er General Douay und ritt an ihn her¬
an : „General , ist 's richtig mit der Verwundung des Mar¬
schalls ?"

„Ja , leider . . . ich habe eben ein Billett von Ducrot be¬
kommen , in dem er mir anzeigt , daß der Marschall ihn zum
Armeekommandanten bestimmt habe .

"
„ Ah ! Ducrot ist 's . . . Und welches sind seine Be¬

fehle ? "
Der General machte eine Gebärde der Verzweiflung.

Seit gestern hatte er gefühlt , daß die Armee verloren sei,
hatte er umsonst darauf beharrt , daß man dis Stellungen
von Saint -Menges und Jlly besetzte, um den Rückzng auf
Msgiöres zu sichern.

„Ducrot nimmt unseren Plan wieder auf ; die gesamten
Truppen werden sich auf der Hochfläche von Jlly versam-
mein "

. Dabei wiederholte er seine Gebärde , wie um zu
sagen , daß es zu spät sei.

Der Kanonenlärm trug seine Worte davon , aber ihr
Sinn drang Maurice deutlich zu den Ohren , und er war ent¬
setzt darüber . Wie ? Der Marschall verwundet , General
Ducrot an seiner Stelle Oberbefehlshaber , die ganze Armee
aus dem Rückzugs nach dem Norden von Sedan ! Und dieses
furchtbare Spiel dem Ungefähr eines Zufalles , der Laune
einer neuen Leitung preisgegeben ! Er empfand , wie die
Armee der Verwirrung und rettungslosen Unordnung an¬
heimfiel , ohne Führer , ohne Plan , nach allen Richtungen ge¬
zerrt , während die Deutschen geradewegs auf ihr Ziel los-
gingen mit ihrer Upentwegtheit , mit der Pünktlichkeit einer
Maschine.

Schon war General Bourgain -Desfeuilles davongerit¬
ten , als General Douay , der eben durch einen über und über
mit Staub bedeckten Husaren eine neue Botschaft erhalten
hatte , ihn heftig zurückrief:

„General ! General !"
Seine Stimme war so laut und so donnernd vor Usber-

, raschung und Erregung , daß sie den Aitillerielärm über¬
tönte:

„General ! Nicht Ducrot kommandiert mehr , Wimpffen
ist es . . . Ja , er ist gestern eingetroffen , mitten in der Nie¬
derlage von Beaumont , um Failly an der Spitze des fünften
Korps zu ersetzen . . . Er schreibt mir , daß er einen dienst¬
lichen Brief vom Kriegsminister habe , der ihn an die Spitze
der Armee stellt für den Fall , daß Las Kommando frei
werde . . . Wir ziehen uns nicht mehr zurück , die Beföhle
gehen dahin , die ersten Stellungen wieder zu gewinnen und
zu verteidigen .

"
Mit großen Augen horchte General Bourgain -Des-

seuilles auf:
„Herr Gott, " sagte er endlich „das müßte man Loch

wissen _ Mir für meinen Teil ist dos übrigens Wurst .
"

Er galoppierte von dannen , wirklich sorglos im inner¬
sten Herzen , wie er ja in dem Kriegs nur ein rasches Mittel
sah , um Divisionsgeneral zu werden , und nur den Wunsch
hatte , daß dieser dumme Feldzug so rasch wie möglich beendet
werde , da er aller Welt so wenig Befriedigung gewährte.

Da gab es nun unter den Soldaten der Kompagnie
Becmdouin ein Gelächter . Maurice sagte nichts , aber er war
der Ansicht Chouteaus und Loubets , die spotteten und von
Verachtung Überflüssen . „Hü , hott ; gehts wies geht . Das
sind doch Führer , die sich vertragen , und nicht alles für sich
haben wollen . Wäre es nicht das beste, sich schlafen zu legen,
wenn man solche Führer hat ? Drei Kommandanten in zwei
Stunden , drei Mordskerle , die nicht einmal recht wissen , was
sie tun sollen , und die verschiedene Befehle gaben ! Nein
wahrhaftig , das wäre genug , um den lieben Herrgott in
eigener Person gallig zu machen und zu demoralisieren .

"

Und die verhängnisvollen Anschuldigungen des Verrats
kamen wieder , Ducrot und Wimpffen wollten die drei Mil¬
lionen bei Bismarck gewinnen wie Mac Mahon.

Am 28. November 1814 wurde in der
Druckerei der Times die erste Schnell¬

presse in Betrieb gesetzt.
Die Kriegszeiten sind nicht dazu geeignet , Jubiläen

zu feiern . Wer es ist doch notwendig , gelegentlich den Blick
von den Kviegsvorgängen abzuwenden und sich an die Dinge
der Kulturentwicklung wieder zu erinnern.

Es sind nun hundert Jahre her , als eines Montags
den Druckern im Pressesaal der Times die Order zuging,
bis auf weiteres mit dem Einheben der Zeitungsformen
zu warten . Das Eintreffen höchst wichtiger Nachrichten
vom Kontinent stehe in Aussicht . So sagte man den Drucker¬
in Wirklichkeit aber sollte in der Nacht vom 28 ./20 . November
die von dem deutschen Erfinder König zusammengestellt«
Schnellpresse zum ersten Mail im Timesbetriöb die Zeitung
drucken.

Eine Dampfmaschine setzte die im Nebengebäude heim¬
lich aufgestrllte König -Maschine in Betrieb , die Räder fingen
an zu krisen , die Formen rollten hin und her , und bald
schuf, wie es in einem Bericht aus jener Zeit heißt , „das
harmonische Spiel der König -Maschine Hunderte und
tausende von gedruckten Times -BIättern für das lesebegierige
Publikum .

" Mit Spannung verfolgten König und Bauer,
die beiden Fabrikanten der Maschine , in jener Nacht dis
Tätigkeit der Presse , überwachten alle Bewegungen , bis snd.
sich alle Nummern der Times fertiggedruckt Vorlagen . Auch
der Besitzer der Zeitung , ein Mr . Walter , hatte dem Druck
feines Blattes beigewohnt und -am Morgen um sechs Uhr
des nächsten Tages trat er mit den gedruckten Timesblättern
in der Hand in den Druckersaal ein , -um triumphierend zu
verkündigen , daß jetzt die Drucker nach Hause gchen könn¬
ten , denn die Zeitung sei durch die Maschine fertig gestellt
worden . In einem schwungvollen Zeitungsartikel dieser
Nummer aber war zu lesen : „Man hat die Maschine nutz
mit Papier zu versorgen , sie selbst treibt die Form hin und
her , bringt den Bogen aus die eingeschwärzte Form , druckt
ihn und liefert ihn dann in die Hand einer zu seinem!
Empfang bestellten Person . Gleichzeitig geht die Form zu-
rück z-uw abermaligen Empfang von Farbe für den Druck
des nachfolgenden Bogens : das komplizierte Verfahren ge¬
schieht mit solcher Schnelligkeit und Gleichzeitigkeit in allen
Bewegungen , daß nicht weniger als 1100 Bogen in einer
Stunde gedruckt werden .

"

Inzwischen ist das Zeitungswesen zu einer Macht ge-
worden , zu einem wichtigen öffentlichen Faktor und Grad-
Messer, der die Sorgen und Kämpfe der Völker wirderspiegM
Und mit der zunehmenden Bedeutung des Zeitungsbvtriebes
selbst sind auch die technischen Hilfsmittel gewachsen . Aus
der ersten Zeitungspresse , die damals im Dimessaal aufge-
stellt wurde , ist eine Rotationsmaschine geworden , ein Zei-
tungselefank . -! r

Den Gegensatz zwischen früher und jetzt -charakterisiert die
neueste Rotationsmaschine , die auch aus der Fabrik von
König und Bauer stammt und 96 -seitige Zeitungen druckt.
Wie in einer der letzten Nummern von Uhlands Zeitschrift
Der Maschinenkonstruktsur mitgeteilt Wird , werden auf der
Maschine 24 Bogen zweimal zusammengefalzt als eine fer¬
tige Zeitung hergestellt . Der Fachmann kann sich eine Vor¬
stellung davon machen , wenn er hört , daß diese Maschine mit
einer Papiergeschwindigkeit von 200 Meter in der Minute
und mit 12 000 Druckzylinder -Umdrehungen arbeitet . Die
gesamte Länge der Maschine mit Einschluß der Reserverollen
beträgt 10 Meter , die Höhe ungefähr 4 Meter.

Auch auf diesem Arbeitsgebiet hat die Technik die Pro¬
duktion gesteigert und doch die Arbeit mechanisiert Mit
der Verdrängung von Arbeitskräften durch die damalige
Schnellpresse fing es an , heute ist di« Rotationsmaschi

'
ne ein

Automat , der die verschiedensten Operationen selbst -Wer¬
nahm und nur noch ein paar Arbeiter zur Bedienung und
Beaufsichtigung Adrig läßt.
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